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Begegnimgen!
Moskau. (TASS). Im Laufe ein?r ganzen 

Woche erklangen die soqnigen Melodien Kasachstans in der 
Hauptstadt, Tausende neuer Freunde gewinnend. Festliche 
Konzertprogramme erschlossen dèn Moskauern den geistigen 
Reichtum des kasachischen Volkes, führten markant 
Augen, welch einen gewaltigen Weg seine Kunst 
Jahren der Sowjetmacht durchgemacht hat.

Auf dieser Schau waren fast 
alle Musen vertreten. Die Mos­
kauer trafen sich erneut mit dem 
Veteranen der kasachischen Mu­
sik. dem Verdienten Kurmangasy- 
Orchester der kasachischen Volks* 
Instrumente, mit detn Verdienten 
Ensemble für Gesang und Tanz 
der Kasachischen SSR unter der 
Führung der Volkskünstlerin der 
UdSSR L. Tschernyschowa. Neben 
diesen Kollektiven, die große Er­
fahrung und Meisterschaft aufwie­
sen. trat etn ganz junger Teil­
nehmer der Feier auf, nämlich das 
Kammerorchester des Komitees 
für Rundfunk und Fernsehen, das 
In der Hauptstadt Im Herbst vori­
gen Jahres debütierte. An den 
festlichen Konzerten beteiligten 
sich namhafte Interpreten, deren 
Schaffen weit über die Grenzen 
Kasachstans bekannt und beliebt 
Ist. Es waren dies die Volkskünst­
ler der UdSSR Rosa Dshamano- 
wa. Blblgul Tulegenowa, Rosa 
Baglanowa. Jermek Serkebajew,

das Land.der-Kasachen -auf -.die 
Karte ein. Doch wer wüßte heute 
nicht von dem Erdöl Mangy- 
schlaks, den Erzschätzen des Al­
tai« I der Kohle Karagandas. - In 
70 Länder der Welt exportiert 
Kasachstan seine Produktion — 
landwirtschaftliche Maschinen 
und Ausrüstung für Hochöfen, 
Chemikalien und Ziehbänke. 
Pressautomaten und 'Röntgenappa- 
ratpr.

Zweihundert 
men und 500 
Anstalten - 1. 
Welt erhalten _____ ...........- ... .
der Republik erscheinen. Ja, die 
KaSachstaner können heute stolz ■ 
sein.

, Interessant und ersprießlich 
waren die Treffen der Schrift­
steller. Komponisten. Filmlcute 
mit den Moskauer Kollegen In 
den schöpferischen Verbänden. 
Die Gesandten aus Kasachstan 
besuchten Werkhallen der Betrie­
be. Pavillons der Unionsleistungs­
schau. wissenschaftliche For­
schungsinstitute, Truppenteile der 
Sowjetarmee.

Den Gedanken und Gefühlen 
der kasachischen Gäste Ausdruck 

Republik , verleihend, sagte die Volkskunst- 
'“■* lerln der UdSSR Rosa Baglanowa 

dem Korrespondenten der TASS:
..Ich bin nicht das erstemal in 

der Hauptstadt der Heimat. 
Und wo ich auch weilte. 
Kanada, von wo Ich eben 
zurückgekehrt bin. oder in einem 
anderen Lande — Immer trug leb 
Moskau, die Heldenstadt, Im 
Herzen. Ich bin sehr glücklich, 
daß es mir vergönnt war. an den 
Tagen der Kultur und Kunst mei­
nes sonnigen Kasachstans in Mos­
kau und dazu noch im Jubiläums- 
Jahr teilzunehmen. , Wir . alle 
werden, das herzliche Entgegen­
kommen der Moskauer — fein­
fühliger und wohlwollender Zu­
hörer — lange in Erinnerung 
behalten.”

Heute haben die Moskauer die 
kasachischen Gäste warm verab­
schiedet.

Glückliche Reiset Auf Wieder­
sehen bei neuen, frohen Begeg­
nungen)

Buchhandelsflr- 
wissepschaftllche 

In 60 Ländern der 
Bücher, die In

vor 
in den

der Volkskünstler der 
Balgall Dossymshanow________
re bekannte Meister der Bühne.

Dem Urteil des anspruchsvollen 
und wohlwol lenden Moskauer 
Zuschauers überließen ihre Kunst 
das Estradenensemblc „Allzeit 
mit dem Lied", die besten Briga­
den der Konzertverclnigungen, 
Laienkunstkoliektive.

Neben der Schau seiner Kultur 
und Kunst demonstrierte Kasach­
stan auch seine Errungenschaften 
auf dem Gebiet der Volkswirt­
schaft Der Pavillon „Kasachstan" 
auf der l^elstungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR wurde 
von den Gästen der Ausstellung 
In diesen Tagen besonders stark 
besucht. Die Expositionen in den 
Pavillons „Chemie" und „Biolo­
gie“, „Geologie“ und ..Atomener­
gie“. ..Erdölindustrie“ und „So­
wjetische Kultur“ erzählen über 
die Gegenwart der ordenge­
schmückten Republik. Erst vor 
50 Jahren trug die Revolution

Moskau. (TASS). Dem Vorsit­
zenden des Freien Deutschen Ge­
werkschaftsbundes, Herbert Warn- 
ke, ist hier der Leninpreis „Für' 
die Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern“ überreicht 
worden.

Bel der Überreichung des Di­
ploms und der Goldmedaille cha­
rakterisierte Dmitri Skobelzyn, 
Vorsitzender des Komitees für 
die Zuerkennung der interna­
tionalen Lenlnpreisc, Herbert 
Warnke als einen prominenten 
Vertreter der internationalen Ar­
beiterbewegung. Er würdigte den 
hervorragenden Beitrag des Preis­
trägers zum Kampf für den Frie­
den.

Im Swerdlow-Saal des Kreml, 
wo der Festakt stattfand, waren 
der Vorsitzende des Zentralrats 
der Gewerkschaften der UdSSR. 
Alexander Scheiepin, und Vertre­
ter der Öffentlichkeit anwesend.

Den Preisträger beglückwünsch­
ten Raissa Dementjewa. 
Stellvertreterin des Vorsitzenden 
der Gesellschaft für sowjetisch- 
deutsche Freundschaft und Sekre­
tär des Moskauer StadtkonMees

Unsere 
Bild-
informa
tion

GERIET KEMEROWO. Das 
letzte Glied der neuen 139 Ki­
lometer langen Elsenbahntrasae 
Artyscbia Podobaß wurde gelegt. 
Diese Trasse überquert Flösse 
und Sümpfe, schlängelt sich 
zwischen Bergkuppen und Stein­
felsen, durchbricht die Berge.

Beim Bau dieser Bahn legten 
die Bauarbeiter 10,5 Millionen 
Kubikmeter Boden. 50 000 Ku­
bikmeter Beton und Eisenbeton- 
fertigtet le.

Die neue Bahn verbindet die 
an Eisenerz und Kohle reichen 
Gebiete Chakassiens mH Kasach­
stan und dem Ural, gibt dem Me 
(all, der Kohle, den Erzeugnissen 
der Chemie des Kusbaß freie 
Bahn in die verschiedensten En­
den des Landes.

Gegenwärtig wird diese Tras­
se elektrifiziert, werden Wohn­
häuser für die Eisenbahnarbelter 
und die Zwischenstationen ge- * 
baut.

Die Belegschaft des Trusts 
„Kusbaßtransslrol" verpflichtete 
sich, die Bahn Artyschla-Podo­
baß zum 50. Jahrestag des So- 
wejtstaates in Betrieb zu geben.

UNSER BILD: die letzten 
Glieder der neuen stählernen 
Magistrale Artysebta-Podobaß 
werden gelegt. <

Foto: A, Kusjarln

(TASS)

und ande-

Am 21.. Juli d. J. unterbrach 
. die -Spnderiagung der UNO- 

Vollversammlung, die zur Lö­
sung der Frage. Uber die Besei­
tigung der Folgen der Aggression 
Israels gegen die arabischen 
Lander zusammengetreten war, 
Ihre Arbeit. Auf BcschluB der 

. Vollversammlung werden alle th- 
. re Materialien dem Slcherhelts- 
. rat vorgelegt, damit er die ge­

spannte Lage Im Nahen Osten als 
die vordringlichste Frage behan­
delt. Dem Vorsitzenden der 

, UNÖ-Vollversammlung wurde 
aufgetragen, diese, wenn es not­
wendig sein sollte, erneut eln'zu- 
berufen.

Die Sowjetregierung trat mit 
einer Erklärung auf. In der es 
heißt, die , Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung sei eine 
wichtige Etappe Im Kampfe der 
friedliebenden Staaten um die 
schnellste Beseitigung der Folgen 
der Israelischen Aggression ge­
wesen. Sie hat diese Frage in 
den Mittelpunkt der öffentlichen 
Meinung der Welt gerückt. Die 
ganze Arbeit der Tagung habe 
vor Augen geführt, daß die Über­
wiegende Mehrheit der UNO- 
Mltglledsstaaten eine aufrichtige 
Interessiertheit am Schutz der 
legitimen Rechte und Interes­
sen der arabischen Völker zeigt, 
die Opfer der Aggression sind, 
den Aggressor verurteilt und die 
Fonderung nach dem Abzug der 
Israelischen Truppen von den 
okkupierten arabischen Territo­
rien unterstützt.

Als öle Vollversammlung Ihre 
Resolutionen mit der zweimali­
gen Forderung beschloß, daß ls-

rael die Maßnahmen zur Annexi­
on des arabischen Teils Jerusa­
lems rückgängig mache, sprach 
sie sich eindeutig gegen Jedwede 
Anerkennung der Resultate der 
Israelischen Aggression aus. 
Damit bestätigte sie das Prinzip 
der Unzulässigkeit der Gewalt­
anwendung zur Besitznahme von 
Territorien, eines der wichtigsten 
rechtlichen und politischen Prin­
zipien des UNO-Statuts. aut de­
nen die friedlichen Beziehungen 
zwischen den Staaten beruhen.

Nichtsdestoweniger bleibt es 
Tatsache, heißt cs In der Erklä­
rung der Sowjetregierung, daß 
die Vollversammlung außerstan­
de war. einen Beschluß über die 
Hauptfrage, nämlich über J... 
Abzug der Truppen Israels von 
den okkupierten arabischen Ter­
ritorien auf die Stellungen, die 
sie vor dem Beginn der Aggres­
sion eingenommen hatten, zu 
fassen.

In der Erklärung der Sowjet- 
reglerung heißt cs. die Vollver­
sammlung habe einen wirksamen 
Beschluß zur Überwindung der 
Folgen der Israelischen Aggres­
sion. über den Abzug der Israe­
lischen Truppen aus den besetz­
ten. Gebieten wegen der Haltung 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika, einiger ihrer Verbün­
deten sowie Jener Staaten nicht 
fassen können, die sich dem 
Druck der USA. der von diesen 
Im entscheidenden Augenblick 
mit grober Rücksichtslosigkeit 
unternommenen Erpressung beug­
ten.

Die Sowjetregierung bringt 
Ihre feste Überzeugung zum

den

Ausdruck, daß alle friedlieben­
den Staaten ihre Bemühunger 
fortsetzen müssen, um den Ag­
gressor zum Abzug seiner Trup­
pen von den von ihm besetzten 
arabischen Territorien zu zwin­
gen. Solange die Truppen des 
Aggressors auf arabischem Ter­
ritorium verbleiben. solange 
Israel mit wahnwitziger Frechheit 
territoriale und andere Forderun­
gen an die arabischen Nachbar­
länder stellt, wird es Im Nahen 
Osten keinen Frieden geben. Die 
militärischen Provokationen, die 
Israel im Suezkanalgebiet orga­
nisiert. sprechen davon, daß je­
den Tag eine Wiederaufnahme 
des Krieges zu erwarten Ist.

In der Erklärung wird hervor­
gehoben. daß der Sicherheitsrat, 
dem die . Vollversammlung die 
Materialien Ihrer Sondertagung 
übergeben hat, eine große und 
verantwortliche Aufgabe zu lö­
sen hat.

Die Sowjetregierung bestätigt 
auch, daß die Sowjetunion ge­
meinsam mit anderen sozialisti­
schen Staaten den arabischen 
Ländern auch In Zukunft poli­
tische Unterstützung in dem ge­
rechten Kampf um ihre legiti­
men Rechte, sowie Hilfe bei der 
Wiederherstellung und Weiter­
entwicklung der Wirtschaft und 
bei der Erhöhung der Verteidi­
gungsfähigkeit erweisen wird.

Was die Staaten anbelangt, 
die durch Ihr Verhalten bis jetzt 
die Lösung dieser Frage verhin­
derten. werden sie eine schwere 
Verantwortung gegenüber allen 
Völkern auf sich laden, wenn sie 
Ihre Linie nicht überprüfen.

ULAN-BATOR. In Ulan- 
Bator Ist ein Vertrag 

über Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der Mon­
golischen Volksrepublik und 
der Volksrepublik Bulgarien 
veröffentlicht worden.

Beide Selten werden auch 
weiterhin die Freundschaft 
zwischen dem mongolischen 
und dem bulgarischen Volk 
festigen, die allseitige Zusam­
menarbeit und die brüderliche 
gegenseitige Hilfe zwischen 
beiden Ländern auf Her Grund- 
läge der Prinzipien des so­
zialistischen Internationalis­
mus. der vollen Gleichberechti­
gung und gegenseitigen Ach­
tung der staatlichen Souverä­
nität und der Nichteinmisch­
ung in die Inneren Angelegen­
heiten des anderen entwickeln, 
heißt es im Vertrag.

Leninpreis

Herbert
Warnke

der KPdSU, und andere Persön­
lichkeiten.

In seiner Antwortansprache 
sagte Herbert Warnke, er werde 
auch in Zukunft alle seine Kräfte 
dem Frieden und der Völker­
freundschaft weihen. Die Freund­
schaft zwischen der DDR und der 
UdSSR, betonte er. entspreche 
den nationalen Interessen des' 
deutschen Volkes und sei die

Grundfrage der nationalen Poli­
tik der DDR.

Die Ideen des Friedens- 
und Sozialismus seien für die Po­
litik des ersten deutschen Arbei­
ter- und Bauernstaates bestim­
mend, erklärte er. Ihre Grundla­
gen seien von der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution ge­
schaffen worden, denn ohne diese 
Revolution hätte es heute kein 
sozialistisches Lager gegeben.

Herbert Warnke kritisierte 
dann scharf den USA-Imperialis­
mus. überall, wo in der Zelt des 
Überganges der Menschheit vom 
Kapitalismus zum Sozialismus ein 
Volk die Fesseln des Imperialis­
mus sprenge oder sprengen wolle, 
trete sofort der USA-Imperialis­
mus auf den Plan, um die Kräfte 
des Volkes niederzuschlagen und 
erneut die Herrschaft des Impe­
rialismus und Militarismus zu 
festigen.

Der Preisträger unterstrich un­
ter anderem, die Aggression Is­
raels gegen die arabischen lin­
der sei möglich geworden, weil 
sie vom amerikanischen wie 
auch vom westdeutschen Imperia­
lismus unterstützt worden sei.

Rede des Präsidenten der VAR
Kairo. Am Sonntag hielt Prä­

sident Nasser hier in der Aula 
der Universität anläßlich des 
19. Jahrestages der Revolution 
(23. Juli 1952) eine Rede, die 
der im Resultat der Israelischen 
Aggression entstandenen Lage ge­
widmet war.

„Die Vereinigte Arabische Re­
publik“. sagte der Präsident, 
„macht gegenwärtig die größte 
Prüfung In Ihrer Geschichte 
durch". Er unterstrich, daß es 
aus der entstandenen Situation 
nur zwei Auswege gebe: Entwe­
der bedingungslose Kapitulation 
oder Kampf. Doch wir werden 
niemals kapitulieren und darum 
bleibt uns nur ein Weg. der 
„Weg eines wirklich schweren 
Kampfes."

Momentan, führte der Präsi­
dent weiter aus, reorganisiert die 
Vereinigte Arabische Republik 
ihre Streitkräfte. Er wies in die­
sem Zusammenhang darauf hin. 
daß die Streitkräfte der VAR irn-

mer die Avantgarde des 
waren und bleiben, und daß die 
Stärke und Würde der _____
kräfie die Stärke und Würde des 
Landes verkörpern.

Präsident Nasser teilte 
daß er von der Bedeutung 
politischen Umgestaltungen .... 
Lande ausgehend, die Funktio­
nen des Generalsekretärs der 

Arabischen Sozialistischen 
Union (ASU) übernommen habe. 
Seiner Ansicht nach, ist es Jetzt 
notwendig, die führende Rolle 
der ASU im Leben der VAR zu 
verstärken, das Tempo der so­
zialistischen Umwandlungen zu 
beschleunigen. In einigen Tagen 
soll das Zentralkomitee der 
ASU gebildet werden, was die 
Einführung der vollen Demokratie 
fördere. „Es kann keine politi­
sche Demokratie ohne soziale und 
politische Freiheit geben**, erklär- 
te Nasser.

Der Präsident der VAR ver­
merkte ferner, daß die Aggresso*

Volkes

Streit-

mit.

im

ren ungeachtet der Okkupation 
eines Teils des Territoriums des 
Landes, die Verwirklichung ihres 
Hauptziels — die Liquidierung 
der sozialen Revolution in der 
VAR — nicht erreicht habe.i. 
Wir. fuhr er fort, lassen unsere 
Revolution nicht liquidieren, wir 
werden unsere Bestrebungen 
nicht aufgeben und unsere Ge­
biete befreien.

Bezüglich der Internationalen 
Lage unterstrich Präsident Nas­
ser die Tatsache, daß die Verei­
nigte Arabische Republik viele 
Freunde hat. Die Worte des Prä­
sidenten darüber, daß die Sowjet­
union den gerechten Kampf der 
Araber unterstütze, wurden vom 
ganzen Saal mit Beifall begrüßt.

Zum Schluß gab Nasser der 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Vereinigte Arabische Republik 
alle Schwierigkeiten überwinden 
werde.

(TASS)

Mehrt GroßtatenIO

Arbeitserfolg der flshambuler Getreidebauer

ÄquatorselektrischeDrei

(KaaTAG)

76Ö0Ö elektrische 
erstmalig unter

Werktätigen 
Gebiets 
um eine 

Malsern-

.w

TOKIO. In Tokio ist am 
Sonnabend. 22. Juli der 

4. Kongreß des Generalrats 
der Gewerkschaften Japans, der 
größten Vereinigung der 
Werktätigen mit 4 270000 
Mitgliedern, zum Abschluß ge­
kommen. Die 700 Kongreßde­
legierten. die 65 Gewerkschaf­
ten vertreten. erörterten 
und beschlossen ein 
Aktionsprogramm für 
das laufende Jahr. das die 
Weiterentwicklung des Kam­
pfes zum Schutz der Lebens­
rechte der Japanischen Werk­
tätigen vorsicht.

24. Juli. Die 
und Marionet- 

tentruppen in Sttdviotnam 
erleiden weitere Verluste. 
FNL-Einhelten griffen zusam­
men mit Partisanen am 17. 
Juli in der Nähe von Saigon 
ein St rafbata Ilion an; 200
feindliche Soldaten wurden
vernichtet und 10 weitere 
gefangengenommen.

H- ANOI. 
USA-

WARSCHAU. „Gleich 
von Anfang an wußten 

wir. daß dlesel* Krieg schwer 
und lang sein wird. Wir wuß­
ten auch, daß wir uns für die­
sen Kampf in Geduld fassen 
müssen", erklärte der Mini­
sterpräsident der DRV, Pham 
Van Dong. In einem Gespräch 
mit dem Korrespondenten der 
..Trybuna Ludu". In diesem 
Krieg seien die Amerikaner 
zu einer Niederlage verdammt, 
sagte er.

Leningrad. Für den 
Internationalen Wettbe­

werb um die Lieferung der 
Ausrüstungen für J— 
werk „Portage 
(Kanada) haben__________
werk und die Firma „Elektro- 
slla" den Entwurf einer Was­
serturbine ausgearbeitet und' 
bringen bald die* technischen 
Dokumentationen für einen 
Generator zum Abschluß.

das Kraft- 
Mountain** 

das Metall-

Die Ackerbauer des Gebiets 
Dshambul bringen eine gute 
Ernte ein. Schon am 21. Juli er­
füllten sie den Plan des Getreide­
verkaufs an den Staat. Die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
haben 13.2 Millionen Pud Getreide 
In die Kornkammer des Landes 
geschüttet.

Dieser Erfolg wurde erzielt 
durch die hingebungsvolle Ar­
beit der Kolchosbauern und Sow- 
chösarbeitcr. der Spezialisten der 
Landwirtschaft, durch eine große 
organisatorische und politische 
Arbeit der Partei-, Sowjet-, Land-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen. Die Anbauflächen 
wurden besser, ausgewählt. es 
wurden mehr Getreidekulturen 
auf bewässerten Ländereien an-

gebaut, die Aussaat wurde ter­
mingerecht und besser durch­
geführt, die Getreidesaaten auf 
mehr als 230000 Hektar wurden 
nachgedüngt und die Bewäs­
serungsanlagen wirksamer ge­
macht.

■Vorbild In der Arbeit gaben 
bei der Ernte Hunderte Kom­
bineführer und Schofföre. Großen 
Beistand leisteten den Dshamba- 
lern im Getreidetransport die 
Kraftfahrer aus den Gebieten 
KustanaJ, Zellnograd. Nordka­
sachstan. Karaganda und Pawlo­
dar.

Jetzt setzen die 
der Landwirtschaft des 
Dshambul altes daran, 
gute Zuckerrüben- und 
te zu erzielen.

LONDON. Die - Schirm­
herren Tshombes ünd 

die Söldner, die Ihm Treue be­
wahren. arbeiten an einem 
neuen Plan seiner 'Rettung. 
Wie die südafrikanische ..Sun* 
day Tribüne" meldet, erklärte 
ein amerikanischer Flieger, 
der in Kongo gearbeitet hat 
und sich nun in der Südafri­
kanischen Republik aufhält, 
er habe die Absicht, eine 
Gruppe von 50 Söldnern zur 
Befreiung des ehemaligen kon­
golesischen Ministerpräsiden­
ten zu bilden und zu leiten.

p ARIS. Die 
• Voraussetzung

Drei Erdumfänge — »o lang 
lind jetzt die elektrischen Fernlei­
tungen Kasachstans. Sie wurden s» 
lang, nachdem einige Hauptleitun­
gen unter Strom gesetzt worden 
sind, darunter die grüßte von ihnen, 
die sich auf 500 Kilometer von 
Zelinograd nach Dersbawinka er­
streckt. Dieser neue „Elektriiiâls* 
ström" beliefert die getreidereich­
sten Gebiete des kasaehstaner Neu­
lands mit billiger Elektroenergie unj 
gestattet außerdem, große Strecken 
der Kasachischen Eisenbahn au 
elektrifizieren,

Während des Planjahrfünfts wird 
sich die Länge der Kraftübertra- 
giingsleiiungen der Republik 'fast 
verdoppeln und Ende 1970 die 
200 000 Kilometer-Grenze über­
schreiten. Allcin_auf_dem flachen 
Land werden 
Fernleitungen 
Strom gesetzt werden.

Heute nimmt Kasachstan in der 
Stromerzeugung die dritte Stelle un­
ter den Sowjetrepubliken ein.

Haupt- 
____ für die 

friedliche Regelung des Nah­
ostproblems sei der Abzug der 
Israelischen Truppen aus den 
besetzten Gebieten, erklärte 
der Waldeck Röchet auf einer 
Kundgebung In Aubervllllers.

Die Kommunistische Partei 
Frankreichs verlange, die Is­
raelischen Truppen aus den 
besetzten arabischen Gebieten 
sofort zurücRzuführen und das 
Problem friedlich zu lösen, 
so, daß ein dauerhafter Frie­
de ermöglicht werde.
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Großartige Veränderungen
M. FASYLOW.

Zweiter Sekretär de* K*kl*chetawer Gebietekomlteej der KP Kasachstan», 
Kandidat der GeeehlchtawlMenechaften

Kökschetau ist eine der schön­
sten Ecken unserer großen Repu­
blik. Der einmaligen Schönheit we­
gen nennt man es nicht seilen 
„nordkasachstonische Schweig’'. 
Das nicht zu heiße Klima, bewalde­
te Gebirge und Bergkuppen, sma- 
ragdrriine Seen und Steppen mit 
Üppigem Pflanzenreich und mannig­
faltiger Tierwelt erfreuen angenehm 
Ren und Auge. Shaksy. Shangys- 
Tan, Imantau. Aryk Balyk. Serenda. 
Airtau. Syrymbet. Burabai — das 
sind großartige Geschenke der' Ka­
ter.

Dichter aller Epochen besangen 
die Schönheiten des Koksehetau. 
Der Begründer der kasachischen so- 
wjMtechen Literatur Saken Sejful- 
lin widmete ihm ein spezielles Pn- 
em. Saint Kukanow, Gabit Miisrv- 
pow und viele andere kasachische 
Schriftsteller verewigen in ihren 
Werken die Schönheiten und Se­
henswürdigkeiten des heimatlichen 
Gebiets.

über Kökschetau sind sehr viele 
' Legenden bekannt.

Hier wichsen ausgezeichnete Ge­
lehrte. Dichter, Komponisten auf. 
Unter ihnen der namhafte Gelehrte 
Tschokan Walichanow, die hervor­
ragenden Dichter und Komponisten 
Akan, Yrbai Sandybajew. Birshan. 
Boluan-Scbolak. der Autor des be­
rühmten Liedes und der Melodie 
,.Shas kasach". Panßlowkämpfer — 
Ramasan Jelebajew, das Akademie­
mitglied J. Ismailow, der Professor, 
Held der Sowjetunion Malik Gabdul­
lin. der Volksschauspieler der 
UdSSR Jermek Serkebajew und vie­
le andere.

Kökschetau ist jetzt die. Heimat 
vieler durch ihre Freundschaft eng 
verbundener Völker. Die talentvol­
len örtlichen Schriftsteller und Dich­
ter Jerkesch Ibragimow, N. A. 
Werchowski. I. Salachow B. M. 
Bogowizki, H. J. Kämpf. N. Kobe- 
now und andere beschreiben ihn 
in ihren Gedichten und Poemen, 
Romanen und Erzählungen.

Es gibt was zu besingen und 
zu beschreiben. Der Große Oktober 
hat das Geschick des unter dem

Hundert Spezialisten
mit Hochschul- nnd Fachschul­
bildung gibt es jetzt im Lenin-Kol- 
chos des Narynkolsker Rayons, Ge­
biet Alma-Ata, seitdem die Zootech­

nikerin Alimgosh Isajewa nach 
Absolvierung dos Zoo-Veterinärin­
stituts. unlängst angekommen ist. 
Die Hirtentochter studierte fünf 
Jahre an der Hochschule auf Ko­
sten des Kolchos, der sie jetzt 
i.-. der Schaffarm als Zootechniker 
angestellt hat.

Das landwirtschaftliche Artel 
zahlt weiteren zehn Studenten Sti­
pendien. Nachdem sie Agronomen, 
Zootechniker, lehrer und andere 
Spezialisten geworden sind, kehren 
sie in ihr Heimatdorf zurück.

Der Lonin-Kolchos hat in sechs 
Monaten des Jubiläumsjahrs nahezu 
eine halbe Million Reingewinn er 
.wirtschaftet. Den größten Teil da­
von brachten die Schafherden des 
Kolchos ein, die mehr als 100 000 
Merinoschafe zählen. An den Staat 
wurden I 640 Zentner Wolle ver­
kauft, bedeutend mehr als geplant 
war.

Das landwirtschaftliche Artel 
besitzt Hunderte Traktoren und 
Kombines, viele Kraftwagen und 
Maschinen der Viehfarmen. Es baut 
viele Kulturanslalten, Gemein­
schaftsgebäude, Produklionsräum-

Neuer * Sportkomplex
Zellnograd. (Eigenbericht).

Zwei riesige Turmkrane kreu­
zen ihre Ausleger über dem Ge­
bäude aus Ziegelstein, das sich 
beim Kulturpalast der Eisenbah­
ner befindet. An der hohen Fron­
talwand hängt ein Schild: „Sport­
komplex. Bauunternehmer -- der 
Bau- und Montagezug Nr. 2.4.”

Dieses Objekt hat seine Be­
sonderheit: es- wird auf Kosten 
der Ersparnisse der Bauorganl- 
satlonen des Trusts „Zellnlrans- 
strol” und der Betriebe des 
Systems „ZcHnenergo" errich­
tet.

Der künftige Sportkomplex 
wird ein modernes dreistöckiges 
Gebäude mit zwei geräumigen 

doppelten Joch stöhnenden kasachi­
schen Volkes, das Aussehen seiner 
Heimat verändert.

Das Volk wirde Herr seines lan­
de» und seines Geschicks. In den 
Gebietosowjet der Werklätigende- 
putierten gehen Arbeiter, Kolchos­
bauern und Vertreter der Intelli­
genz ein. Der Bestand des Sowjets 
widerspiegelt den nationalen Be­
stand der Bevölkerung dieses Ge­
biets. Alle Völker des Gebiets sind 
in diesem Regierungsorgan ver­
treten. Von 132 Deputierten sind: 
Russen — 53. Ukrainer — 33, 
Kasachen»— 26, Tataren — 5, 
Deutsche — 4. Koreaner — I, Po­
len — 3. Belorussen.- 2.

Die Zusammenarbeit der Völker 
der verschiedensten Nationalitäten, 
die Hilfe der brüderlichen autono­
men und Unionsrepubliken verwan­
delten das Steppengebiet der Noma- 
denviehziichl in ein Gebiet der me­
chanisierten Landwirtschaft. In 
den Jahren der Neulanderschlie­
ßung wurden• 3 Millionen Hektar 
Land erstmals gepflügt. Der Vieh- 
züchternomade wurde ein Mechani­
sator von breitem Profil, ein ausge­
zeichneter Landwirt.

In den ersten Jahren der Sowjet­
macht nahm der Kreis Koktschetaw 
in der Getreidebilanz des Landes 
einen zu jener Zeit ansehnlichen 
Platz ein. Als im Jahre 192D im 
Wolgagebiet Hungersnot entstand, 
schickte AA’. I. Lenin Gesandte in 
den Kreis Koktschetaw mit der 
Aufgabe. 140 000 Pud Getreide zu 
beschallen. Damals hatte der Kreis 
282 000 Desjatinen Saatfläche und 
war verpflichtet, 800000 Pud Ge­
treide zu liefern.

Jetzt hat das Gebiet etwa 4 Mil­
lionen Hektar Saatfläche und 
alljährlich nicht weniger als 
80 Millionen Pud Getreide 
zu liefern. Im vergangenen Jahr lie­
ferte es aber 135 Millionen Pud Ge­
treide. Der Stand des Getreides in • 
diesem Jahr läßt hoffen, daß das mit 
dem Leninorden ausgezeichnete Ge­
biet Koktschetaw dem ruhmreichen 
Jubiläum des Großen Oktober einen 
würdigen Brotlaib darbringen wird.

lichkeiten, macht neue Ländereien 
urbar.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen Kasachstans gibt es gegenwär­
tig an 40 000 Spezialisten mit 
Hochschul- und .Fachschulbildung. 
Im letzten Jahrzehnt sind auf je­
den Diplomagronomen, Zootechni­
ker, Tierarzt oder andere diplo­
mierte Spezialisten in den Dörfern 
und Aulen noch sechs hinzuge* 
kommen. Im Jubiläumsjahr absol­
vieren nahezu 20 000 Spezialisten 
die,Hochschulen und .Techniken.

„Die Gründung sozialistischer 
Großhetriebe in Form von Sowcho­
sen und Kolchosen, die Mechanisie­
rung der Agrarproduktion haben 
die Arbeit in der Landwirtschaft 
und die in der Industrie einander 
wesentlich nähergelirachl", 
heißt es in den Thesen des ZK der 
KPdSU „50 Jahre Große Sozial! ft ti­
sche Oktoberrevolution“. Der allge­
meine Bildungsstand sowie das 
kulturelle und technische Niveau 
der Werktätigen des flachen Lan­
des erhöht sich. In allen Sphä­
ren des Leben* der Gesellschaft 
wächst die Rolle der Intelligenz. 
Diese Zeilen der Thesen finden ihre 
Bestätigung im Anwachsen der Zahl 
der Spezialisten in der Landwirt­
schaft Kasachstans.

(KasTAG)

Ubungssäten. einem Schwimm­
becken und zahlreichen Hllfs- 
räumen darstellen.

in diesen Tagen sind hier 
du- Komplexbrigade von Germes 
Aminow und die Montagcarbel- 
tergruppe von Nikolai Semjonow 
am AVe/k. Gleichzeitig werden die 
Montage der Deckenbalken im 
Hauptsaal und die < Betonierung 
des Schwimmbeckens geführt.

Nach wie vor herrscht auf dem 
Objekt Hochbetrieb: der Sport­
komplex soll zum Oktoberfest 
seiner Bestimmung übergeben 
werden. Die Bauleute arbeiten 
mit großem Elan und erfüllen ihr 
Tagessoll stets zu 130 Prozent.

Die Reparaturwerkstatt In Kol* 
Icrowka. Rayon Krasnoarmajsk, 
Gebiet Koktschetaw. repariert für 
■15 Wirtschaften im Gebiet Kom­
bines und andere landwirtschaft­
liche Maschinen.

Nur mit ausgezeichneter Quali­
tät verlassen die Kombines die 
Werkstatt. Das Kollektiv überbie­
tet allmonatlich seine Aufgaben 
um 15—20 Prozent.

Voran geht die Montagebrigade 
von Josef Schlick. Sie montiert 
täglich 3 Kombines und ist in 
Jeder Hinsicht Schrittmacher 
der Werkstatt.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Josef Schlick, Peter Paschlnskl. 
Daniel Peters und Viktor Ossipow 
besprechen die Resultate des Ar­
beitstages.

Foto: D. Neuwirt

Die Arbeit der Landwirte ist 
komplex mechanisiert. Dio Bear­
beitung des Bodens, die Aussaat, 
die Brnteeinbrmgung und Reini­
gung des Getreides werden mit Hil­
fe von Maschinen und Mechanismen 
vollbracht. Den Sowchosen und Kol­
chosen stehen über 45 000 Trakto­
ren .und etwa 15000 Kombines zur 
.Verfügung.

Von Jahr zu Jahr mehren sich 
die Reihen der Spitzenarbeiter. 
Für die in der Steigerung der Ge­
treideproduktion im Jahre 1966 er­
zielten Erfolge wurden mit dem ho­
hen Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit” die Mechanisatoren W. N. 
Asarow, IV. I. Botschkarjow, S. M. 
Jesmagambetow, D. S. Metelski. 
I. P. Sibirjak, W. W. Filonenko und 
I; K. Chablo ausgezeichnet.

Auch die Viehzucht ist im Auf­
stieg. Wenn es hier vor der Revo­
lution 75 500 Stück Großhornvieh 
gab, so sind es jetzt 443 00t) Stück. 
Anstatt 2l)0 000 Ziegen und Scha­
fe zählen die Herden des Koktschc- 
tawer Gebiets jetzt 700 000. Die 
rassenmäßige Zusammensetzung dos 
Viehs und seine Produktivität wur­
de verbessert. Im Jahre 1966 wur­
den 49 000 Tonnen Fleisch, 
170 000 Tonnen Milch. 23 Millio­
nen Eier. 1 GOO Tonnen Wolle an 
den Staat verkauft.

Gut wurde das Jubiläumsjahr be­
gonnen. Die Halhjahrespläne der 
Lieferung von tierischen Erzeugnis­
sen sind bedeutend überboten.

Anstatt 19 000 Tonnen sind 
30000 Tonnen Fleisch an den Staat 
geliefert worden. Der Beschaffunga- 
plan von Milch ist zu 130 Prozent 
erfüllt. Dar Staat bekam etwa 22 
Millionen Eier, was 120,7 Prozent 
des Halbjahresplans beträgt. An 
Wolle wurden 1 700 Tonnen oder 
147 Prozent des Plans geliefert. 
Wir haben allen Grund zu hoffen, 
daß die Viehzüchter zu Ehren der 
Feier der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution einen würdigen Bei­
trag zur Schaffung eines Überflus­
ses landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se leisten werden. In diesem Wirt­
schaftszweig der Landwirtschaft ar­

ERBSEN
ROLLEN

Der Kuibyschew-Kolchos. Jm 
Rayon Glubokoje hat als erster 
im Gebiet Oslkasachstan die Erb­
senernte begonnen. Die Erträge 
sind trotz der ungünstigen Wit- 
ter.ungsverhältnlsse bedeutend 
höher als geplant war: 14 an­
statt 10 Zentner.

Im Wettbewerb der Brigaden 
steht die vom Kommunisten Mi­
chail Lesle geleitete Brigade an 
erster Steile. Sie behauptete die­
se Stelle bei der Aussaat. Heu­
ernte und behauptet sie nun bei 
der Ernteeinbringung.

Adolf BRUCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
Gebiet Ostkasacbstan

beiten Hand in Hand die Helden der 
SMialiatischen Arbeit M. S. Alke- 
bajew, F. G Li tau. A Kusowat kina, 
A. Aissin und viele andere.

Vor der Oktoberrevolution be­
schränkte sich die Industrie lianpl- 
sächlich auf die Verarbeitung von 
Rohstoffen der Landwirtschaft. Es 
5ab Lederfabriken, Schustereien, 

ehafpelanähertien, eine Wein­
brennerei. eine Zündhölzerfabrik, 
eine Teerbrennerei, zwei nichtarbei­
tende Mühlen. Die landwirtschaft­
lichen Geräte wurden von Schmie­
den repariert. Jetzt gibt es im Ge­
biet 118 große .Industriebetriebe. 
Die bedeutendsten sind: das Knk- 
tsdietawer Mechanische Werk, das 
Waagen erzeugt, und das Werk für 
SaiiiTsloffalmiingsgeräte. Die Er 

. Zeugnisse des Werks werden nicht 
mir bei uns, sondern auch im Aus­
land hoch eingeschätzt. Die übri­
gen Betriebe produzieren Baumate­
rialien, Schube, Lebensmittel. 
Möbel. Die Industrie wird den ge­
stellten Aufgaben voll und ganz 
gerecht.

Das große Ausmaß der Bautätig­
keit erleichterte es dem ehemaligen 
kasachischen Nomadenvolk, zur seß­
haften Lebensweise überzugehen.

In den Neulandsowchosen wur­
den etwa 80 Zentralgehöfte gebaut. 
Das sind schöne Agrostädle mit Ty- 
pcnwohnhätisern. Kultur- und ge­
meinnützigen Einrichtungen. Pro- 
duktiosobjekten. geraden begrünten 
Straßen. In allen Siedlungen gibt es 
elektrische Beleuchtung, fast in al­
len — Wasser- und Gasleitung und 
andere Bequemlichkeiten.

Im Jahre 1966 realisierten die 
Bauarbeiter 84 Millionen Ru­
bel Grundfonds und mach­
ten 119 000 Quadratmeter Wohn­
fläche schlüsselfertig.

Die Entstehung der Eisenbahn 
verdanken die Koktschetawer dem 
Gründer unseres Staates, dem gro­
ßen Lenin. In den zwanziger Jahren 
wurde auf seine Anweisung die für 
den Getreidetransport notwendige 
Eisenbahnlinie Petropawlowsk — 
Koktschetaw im Stoßtempn gebaut 
(1921). Die Gesamtlänge der Eisen­
bahnlinien beträgt heute 676 Kilo­
meter. Nach dem Umbau der 
Schmalspurbahn Wolodarowka-Kok- 
tschetaw in eine Breitspurbahn 
wird das Gebiet von Eisenbahnma- 
gistralen vom Norden nach Süden 
und von Osten nach Westen durch­
quert sein. , 

Der materielle Wohlstand der 
Werktätigen steigt. Im Jahre 1966 
kaufte die Bevölkerung Waren für 
248.6 Millionen Rubel Im Ver­
gleich mit den Jahren 1965 sind 
das 7.2 Millionen Rubel mehr. In der 
ersten Hälfte des Jahres 1967 wur­
den Waren für 125 Millionen Ru­
bel oder um 13 Prozent mehr als 
in der entsprechenden Periode des 
vergangenen Jahres realisiert.

Die Kulturrevolution wirkte, sich 
grundlegend auf das Schicksal des 
werktätigen Volkes aus. Übergang 
vom totalen Analphabetentum his 
zur Verwirklichung der allgemeinen 
MitteLschulpflicht für die Kinder 
im Schulalter — das ist das Aus­
maß der Kulturrevolution im Dorfe. 
Neben dem breiten Netz der allge­
meinbildenden Schulen funktionie­
ren im Gebiet je ein Bergbau-. Indu­
strie-, Forst-, Maschinenbau-, Koope­

Thema der Dissertation: 
Deutsches Dorf in Sibirien

Ein-Junger Gelehrter aus Nowo­
sibirsk. Mitarbeiter der Sibiri­
schen Filiale der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR U*o- 
nld MaMnowskl hat eine histori­
sche Abhandlung zum Thema 
„Deutsches Dorf in Sibirien In der 
Periode des sozialistischen Auf­
baus (1925—36)" verfaßt und 
sie als seine Kandidatendisserta­
tion dem Lehrstuhl für Ge­
schichte der UdSSR der Tomsker 
Universität vorgélegt. Wie wir 
aus Tomsk erfahren. hat L. 
Malinowski seine Dissertation er­
folgreich verteidigt. In seinem 
Werk führt der Junge Historiker 
reiches Tatsachenmaterial an. das

rativ-, Zooveterinär- und ein Jiiblio- 
thekarisches Technikum, oine pädaJ 
gogische und eine medizinische Schu­
le, eine pädagogische Hochschule, 
sowie Filialen des Pawoldaren Ma­
schinenbau- und des Zellnngrader 
landwirtschaftlichen Instituts. Im 
Gebiet nrheilen über 21 000 Fach­
leute mit Hochschul* und Facbmit- 
ielscliiilbildung.

Bedeutend festigte sich die ma­
terielle Basis der Kultur und Auf­
klärungsanstalten.

Auf der Tagesordnung steht die 
Frage Ober den Bau von Klubs und 
Bibliotheken in den Sowchosablei- 
luiigen. Brigaden. kleinen Dörfern. 
Die vielzähligen Bitten der Sowcho­
se und Kolchose, eine Musikschule 
zu eröffnen oder einen guten Piani­
sten zu schicken, sprechen anschau­
lich von der Hebung der Kultur des 
Dorfes. Doch können solche Bitten 
leider noch nicht immer erfüllt wer 
den.

Groß ist der Drang zum Lesen. 
Auf je 1 000 Einwohner kommen 
900 Exemplare Zeitungen und Zeit­
schriften. Alle 800 Bibliotheken 
des Gebiets werden gut besucht. , 
Im vergangenen Jahr haben 
350 000 Personen 6,5 Millionen 
Bücher gelesen. Der Bevölkerung 
wurden für 1 058 000 Rubel Bü­
cher verkauft. Jeder Städter kauf­
te für 3 Rubel 58 Kopeken Bücher, 
und jeder Dörfler — für 1 Rubel 
20 Kopeken. «

Die Koktschelawer warten mit 
Sehnsucht auf die Inbetriebnahme 
des Fernsehzwischensenders, des 
Gebäudes der Grhietebibliothek für 
300 000 Räude, des Gebietskultur- 
liatises mit 800 Plätzen, des Ge­
bietshauses für Politschulung und 
des Stadions.

Die ideologischen Anstalten ha­
ben großen Einfluß auf die Steige­
rung der Produktion, auf die Schaf­
fung der materiell-technischen Ba­
sis des Kommunismus. Doch 
die Hauptsache ihrer Tätigkeit ist 
die Erziehung des neuen Menschen 
— des aktiven Erbauers der kom­
munistischen Gesellschaft.

Die Mitarbeiter der ideologischen 
Front führen eine »große Arbeit 
durch, die mit dem Jubiläum des 
Großen Oktober, dem 100. Ge­
burtstag des Gründers unseres Staa­
tes W. I. Lenin verbunden ist. Sie 
erläutern die Thesen des ZK der 
KPdSU „50 Jahre Große So­
zialistische Oktoberrevolution'* 
und die Innen* und Außenpolitik der 
KPdSU.

Auf den zurückgelegten Weg zu­
rückschauend. sind die Koktsche- 
tawer stolz auf die Ergebnisse ih­
rer Arbeit, sie sehen darin eine fe­
ste Basis zur Erzielung neuer Er 
folge. Von ganzem Herzen danken 
sie der Kommunistischen Partei,, ih­
rem Leninschen Zentralkomitee für 
die ständige väterliche Sorge, für 
die richtige Politik und die weise 
Leitung, die von Erfolg zu Erfolg 
führt. Fest um die Leninsche Partei 
geschart, gehen sie dem Großen 
Jubiläum des Oktober entgegen mit 
dem heißen Wunsch, all ihre Kräf­
te. all ihr Wissen und ihre Erfah­
rungen der großen Sache, dem Auf­
bau des Kommunismus in unserem 
lande und dem Sieg des Friedens 
in der ganzen Weit zu widmen.

er teilweise aus den damaligen 
Zeitungen schöpfte, darunter aus 
der Altaer „Roten Fahne", die 
auch heute in Slawgorod er­
scheint.

Gegenwärtig befaßt sich Leonld 
Malinowski mit soziologisch- 
linguistischen Forschungen unter 
der sowjetdeutschen Bevölkerung 
der Altai-Region, die laut einem 
Programm des Instituts für Ge­
schichte, Philologie und Philoso­
phie der Sibirischen Filiale der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und der Zentralen 
Statistischen VerwaUung der 
RSFSR durchgeführt werden.

(Eigenbericht)

Die Landwirte sorgen schon Jetzt für die Ernte des kommenden 
Jahres.

In der 3. Abteilung des Sowchos „Krasnojarskl“. Rayon und 
Gebiet Zellnograd, wird die Reinbrache gut gepflegt. Darum bemühen 
steh die Traktoristen Heinrich Bastron. David Lier und Joseph 
Nold. Sie erfüllen beim Ackern der Brache Ihr Tagessoll zu 100 
Prozent und mehr,’

UNSER BILD: Einer der Bcsttrektortston David Lier.
Foto: Th. Esau.

Stahl fließt
Jeder, der das Karagandaer Hüt­

tenkombinat besucht, verweilt mit 
Vorliebe im Marlinofenbeirieb. Die 
springbrunnenartig hervnrqiiellen- 
den Feuerspritzer beim Stahl ver­
gießen. die feuerspeienden Ofenöff­
nungen beim Beschicken bieteu 
einen eigenartigen, unvergeßlichen 

I Anblick.
I Ich befand mich im Martinofen-
| betrieb zur Zeit, als der brodelnde 
I Stahl unten aus Gießpfannen in Ko­
killen vergossen wurde und man
oben die Martinöfen aufs neue be­
schickte.

Am Schaltpult steht der Stahl­
schmelzer Kornelius Primak. Er 
manipuliert mit Knopfschaltern, die 
Füllklappen des Ofens bewegen sich 

' auf nnd ab. Der Blick.des Stahl­
schmelzers ist gespannt. In den gro­
ßen Schweißtropfen auf seiner Stirn 
spiegelt sich der Abglanz des 
Feuers wider.

Im feuerroten Herd des Ofens be­
wegt sich der Ausleger des Char­
gierkrans hin und her. Aus der
Schmelze wird flüssige Schlacke
entfernt. Der Kranführer Grigori 
Donez in seinem Fahrerhaus gleicht 
einer märchenhaften Gestalt.

Nun ist die Ofecsohle frei von 
Schlacke. Dor Chargierkran fährt 
narlt rechts, ergreift mit seinem
starken Arm zwei Transportmulden 
und kehrt zurück. Ein Dutzend 
Schrottmulden folgen.

Wieder drückt Kornelius Primak 
auf die Knöpfe, die Füllklappen des 
Ofens gehen auf und ab. Der Char­
gierkran ergreift eine Schrottmulde, 
entleert sie in den Herd des feurigen 
Ofens, dann die zweite. dritte... 
280 Tonnen Schrott verschlingt 
so der Martinofen. Nachfolgend 
kommt flüssiges Roheisen von 
den Hochöfen — 350 bis 380 
Tonnen — hinzu.

Fast zwei Stunden dauert die 
Beschickung des Martinofens.

Endlich kann Kornelius Primak 
das Schaltpult verlassen. Er wischt 
Schweißtropfen vom Gesicht, trinkt 
ein Glas Sodawasser und tritt an 
die Meß- und Registergeräte heran. 
Der Schmelzer ist zufrieden. Allem

)

Anschein nach verläuft der 
Schmelzprozeß gut. Kornelius Pri«, 
mak läßt sich auf einen Stuhl nie-, 
der. zündet sich eine Zigarette an.

Jetzt beginnt die neue Schmelze. 
Normal dauert sie 11 bis 12 Stun­
den. Manchmal wird man mit der 
Schmelze auch in 9—10 Stunden 
fertig.

„Die Schmelzdauer", säet Kor­
nelius Primak. ..hängt davon ab. 
wie man es versteht, beim Ausgie­
ßen des Metalls die Alarme im Ofen 
zu erhalten. Das übrige hängt vom 
richtigen Einsetzen des Be- 
schickiingsgiils ab. Bet uns wird 
Preßluft erfolgreich angewandt."

Kornelius Primak besuchte in 
diesem Jahr den bekannten ukraini­
schen Stahlschmelzer Choljawko in 
Makejewka. Seine Schmelzmethode 
besteht darin, daß die Schmelze 
intensiv mit Sauerstoff durchblasen 
wird. Das ähnelt dem Konverterver­
fahren.

Kornelius Primak isf schon seit 
1948 im Martinofenbetrieb . tätig. 
Er begann im Ural, in Nishrii’Tag:! 
als dritter Gehilfe des Stahlgießers.

In diesem Halbjahr hat der Mar­
tinofenbetrieb des Karagandaer 
Hüttenwerks Tausende Tonnen 
Stahl über den Plan hinaus ge-
schmolzen.

Einige Erläuterungen bezüglich 
des Siemens-Martin-A erfahrens im 
Karagandaer Hüttenwerk gibt der 
Ingenieur der technischen Abtei­
lung der Hüttenwerkverwaltung I 
Alexander Dietz.

Auf seiner letzten Entwicklung»* | 
stufe wird das Karagandaer Hüt-,| 
tenwerk seine volle Kapazität er-; 
reichen. Diese Menge Stahl | 
werden der bestehende Mar- 
tinofenbetrieb und der sich noch i 
im -Bau befindende Konvcrlerbetrieb 
liefern.

Dir Inbetriebnahme der Konver­
terhalle sichert eine beträchtliche 
Steigerung der Stahlproduktion 
im Karagandaer Hüttenwerk.

A. KAADE
Karaganda
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Internationale Notizen

Aggressoren müssen gehen
Die Lage im Nahen Osten bleibt 

weiterhin äußerst gespannt, kann 
in neuen Komplikationen und 
Konflikten führen. Wie die letz­
ten Ereignisse zeigen, will Israel 
den Weg der Aggression, die es 
gegen die benachbarten arabi­
schen linder und Völker entfesselt 
hat. weilergehen. tritt es die eie* 
mentarsten Normen des interna­
tionalen Rechts mit Füßen, fordert 
es die Organisation der Vereinigten 
Nationen und die Weltöffentlichkeit 
geradezu heraus.

Mitte Juli hat die israelische 
Militirkamarilla, die mit Gewalt 
das Ostufer des Suezkanals auf 
der Sinai-Halbinsel besetzt hält, 
größere militärische Zusammen­
stöße mit Verwendung von Flug­
zeugen, Geschützen und Panzern 
provoziert. Das Vorgehen der israe­
lischen Militaristen nnd der hinter 
ihrem Rücken stehenden imperia­
listischen Kreise der USA zeugt 
davon, daß die Feinde der arabi­
schen Völker ihre räuberischen 
Ziele nicht aufgegeben haben.

Nach der ungesetzlichen Ein­
verleibung des jordanischen Teils 
von Jerusalem in das Territorium 
Israels haben die Machthaber Tel 
Avivs beschlossen, einen neuen 
provokatorischen Schritt zu tun. 
Alle israelischen Politiker und 
Propagandisten erklären jetzt wie 
aus einem Munde, daß die Linie 
der Feuereinstellung im Osten 
nicht auf der Sinai-Halbinsel, son­
dern auf der Milt« des Suetkanals 
verlaufe. Die israelischen Aggres­
soren wollen mit Waffengewalt ih­
re Kontrolle über diesen interna­
tionalen Wasserweg errichten. Tor 
einigen Tagen Versuchte Israel, mit 
Fahrzeugen seiner Kriegsmarine 
eine Demonostration im Kanal durch­
zuführen.

Jedoch die Streitkräfte der VAR 
haben diese Anschläge abgewehrt. 
Die internationale, forlschritlli­
ehe Öffentlichkeit hat diese Pro­
vokation zu Recht als einen Ver­
such gedeutet, die Kolonialverwal- 
tnng des Suezkanals wiederherzu­
stellen. der über 70 Jahre von engli­
schen Truppen okkupiert war. 
Erst nach dem Sieg der ägypti­
schen Revolution konnte das .Volk

Konstantlnowka. Rayon Uspenski, 
Gebiet Pawlodar, haben im 
Jubiläumsjahr einen neuen Klub 
mit 600 Plätzen bekommen.

Für die LaienkUnstler gibt ea 
dort gute Möglichkeiten.

Hier wurden schon mehrere 
Konzerte in rusischer. deutscher 
und kasachischer Sprache gege­
ben.

UNSER BILD: Eine Gruppe aus 
dem Chorzlrke! übt ein neues Lied 
ein. Von links nach rechts: Lena 
Warkenlln, Valentina Rasina. Lju- 
ba Schischkina, Valerl Decker, 
Kornelius Wilms - Harmonika­
spieler oiid Peter Berg.

Foto: D. Neuwirt

In das Lied 
verliebt

In Moskau fanden die Tage 
der Kultur und Kunst Kasarhstans 
ihren Abschluß. Bemerkenswert 
ist. daß neben den berühmten ka­
sachischen Meistern Laienkünstler 
— der Volkschor des Pawlodarer 
Traktorenwerks unter der Leitung 
von Alexander Schiller auftraten. 
Dieses Kollektiv errang das Recht, 
in die Hauptstadt zu fahren als 
Sieger der Republikschau im Ju- 
biläumsfeslival der Laienkunst der 
Kasachischen SSH.

Das Programm des Pawlodarer 
Chors enthält Lieder, Tänze und 
die literarisch-musikalische Kom­
position „Es leuchten die Fahnen 
des Oktober". Im Repertoire des 
Chors — die Volkslieder „0 du 
Feld”, das „Lied vom Baikal", „Un­
ser Ruhm ist die gerechte Sache“, 
von Sacharow, „So machen wir's.. 
soii Lewaschow. Das Tanzkollektiv 
brachte nach Moskau die choreo­
graphische Aufführung „Für die 
Heimat”, die von den Helden der 
Revolution und des Bürgerkriegs 
erzählt.

(Eigenbericht) 

der Vereinigten Arabischen Repu­
blik die Souveränität über den Ka­
nal zurückgewinnen.

Die fortdauernde Aggression Is­
raels gegen die arabischen Staaten 
ruft den Zorn und die Empörung 
aller friedliebenden Völker hervor. 
Auf der Außerordentlichen Sonder­
tagung der UNO-Vollversammlung, 
wo dir l.age im Nahen Osten behan­
delt wird, hat die Mehrheit der 
Delegierten den l.andraub Israels 
entschlossen verurteilt und den 
unverzüglichen Abzug der Truppen 
des Aggressors von den arabischen 
Territorien gefordert. Bekanntlich 
hat die Vollversammlung schon 
eine Resolution angenommen, die 
die Maßnahmen Israels betreffs 
Abänderung d,s Statuts über Jeru­
salem als ungesetzlich erklärt. Die 
Aggressoren und ihre amerikani­
schen Gönner gerieten faktisch in 
eine internationale Isolierung. Un­
ter diesen Bedingungen starteten 
sie die verschiedensten Manöver, 
um die Annahme eines endgültigen 
Beschlusses seitens der UNO. der 
die herrschenden Kreise Israels 
zwingen würle. ihre räuberischen 
Aktionen einzustellen, zu verhin­
dern.

Das gefährliche Spiel mit dem 
Feuer fortsetzend. Irren sich Is­
rael -und seine westlichen Schirm­
herren ernstlich in der Einschät­
zung der Entschlossenheit der ara­
bischen Staaten und ihrer Freunde, 
die Sache des Friedens im Nahen 
Osten zu verteidigen, ziehen sie 
die ganze Schwere der Verantwor­
tung und der Vergeltung für die 
Weiterführung der Politik der Ag­
gressionen und Provokationen ge­
gen die arabischen Staaten und Völ­
ker auf sich. Gerade davon ist in 
der am 21. Juli veröffentlichten 
Erklärung der TASS die Rede, die 
eine ernste Warnung an die Re­
gierung Israels darstellt.

Die arabischen Länder nnd ihre 
Freunde in der sozialistischen 
Welt treffen alle notwendigen Maß­
nahmen zur Liquidierung der Fol­
gen der israelischen Aggression. Im 
Verlauf mehrerer Tage fanden in 
Kairo Verhandlungen der Staats­
chefs von fünf arabischen Staaten 
•— der VAR, des Irak, Syriens, Al­

TiSSS-i i 0B&11EW I kfaKH1 Hltf lllllBM TT
Aus dem Leben eines Kapitäns

Sein Xante sieht nicht in einer Reihe mit den be* 
rühmten Flotten! ührern Rußlands. Doch man erin­
nert sich an ihn auch heute noch am Baltischen 
Meer. Der Kapitän Valentin Emme ist ein Ver­
treter jener Matrosen und Offiziere der Kriegs­
marine, die von den ersten Tagen der Revolution 
an ihr Schicksal, ohne zu schwanken, mit dein 
Schicksal des Volkes verbunden und das Logbuch 
des Meeres in den Flammen des Bürgerkrieges 
studiert haben. Vor kurzem ist Valentin Emme, 
Kapitän zweiten Ranges a. D.t 75 Jahre alt ge­
worden. Er lebt in der Stadl Pawlodar, weit ent­
fernt vom Meer, dem er. sein Leben gewidmet hat,

T N DEN Oklob'ertagen des Jahres 1917 be* 
* fanden sich die Gardemariner der oberen Stu­

dienjahre auf der letzten Übungsfahrt im Fernen 
Osten. Valentin Emme fuhr als Gehilfe des Schiffs* 
Kommandanten. Man unterwies die Absolventen im 
Lenken der Torpedoboote. Sie studierten die Arlillerie- 
systeme an der Küste, fuhren mit Kanonenbooten, be­
reiteten sich vor, richtige Marineoffiziere zu werden« 

Der Konteradmiral Frolow telegrafierte ans Petro­
grad: „Provisorische Regierung gefallen. Arbeiter und 
Bauern haben die Macht übernommen. Sozialistische 
Revolution hat gesiegt.”

Am selben Tag fand auf dem Schiff, auf offener 
See, eine Kundgebung statt, auf der man beschloß, 
an das Revolutionäre Kriegskomitee im Smolny ein1 
Telegramm zu schicken. Sein Text lautete etwa so: 
„Wir Gardemariner der Gardemarine-Snnderklassen 
werden die Revolution sicher verteidigen. Es lebe die 
sozialistische Oktoberrevolution!”

Valentin Emme war unter denen, die das Telegramm 
als erste unterzeichneten, die ihre Wahl ein für alle­
mal trafen. Zu demselben Schluß gelangte auch sein 
älterer Bruder Viktor Emme, damals bereits Offizier 
der Kriegsflotte, der die Kriegsmarinensehiile schon 
1912 absolviert halle. Später beendigte Viktor die Of­
fiziersklassen für Minenwaffen. Den- ganzen 'ersfen 
Weltkrieg nahm er Anteil an den militärischen Ope­
rationen gegen die Kaiserliche Flotte. Während der 
revolutionären Ereignisse des Jahres 1917 fuhr er 
als Erster Offizier auf dem Torpedobootzerstörer „Is- 
jaslawT. Nach dem Sieg der Revolution wurde Vik­
tor vom Schiffskomilee zum Schiffskommandanten ge­
wählt.

So war diese kleine, jedoch einträchtige Familie. 
Viktor und Valentin wurden beide nicht weit von 
der Stadt Ljuhan im heutigen Gebiet Leningrad, im 
Dorfe Korodino geboren. Sie schwärmten vom Meer, 
obzwar durch ihr Dorf nur eio seichtes Flüßchen floß, 
das im Sommer auslrocknete.

II.

Das Studium isl nun zu Ende. Dor Zug eilt nach 
dem .Westen, aus Wladiwostok nach Pelrogrdd. .Was

geschieht jetzt dort? .Wohin geht es nach den Prü­
fungen?

Am 22. Februar bekamen die Kursanten ihre Diplo­
me über die Absolvierung der Gardemarineklassen. 
Den Absolventen wurde bekanntgemaclit, daß die alte 
Flotte durch das Dekret der Sowjetmacht vom 30. 
Januar 1918 aufgelöst wurde. Am 12. Februar aber 
unterzeichnete Wladimir Iljilsch Lenin das Dekret 

• über die Schaffung einer neuen Roten Flotte. der es 
oblag, auf dem Meer die Errungenschaften der Revo­
lution zu verteidigen.

In dieser Zeit begannen die deutsch-österreichischen 
Truppen mit einer Offensive an der ganzen Front, von 
der Ostsee bis zum Schwarzen Meer. Im Nordwesten 
fiel Narwa, mich Petrograd, der .Wiege der Revolu­
tion, drohte Gefahr.

Valentin Emme ging freiwillig an die Front. Das 
Kommando -der Baltischen Kriegsflotte gab ihm den 
Auftrag, aus Petrograd nach Lqdejnoje pole (an der 
Swir) zwei Lastkähne mit Ersatzteilen für die Minen­
leger „Jausa", „Scheksna" und „Beresina" sowie die 
schwimmende Werkstatt des Ohnchower Werks zu 
befördern. Das war der erste Auftrag des junge t 
Offiziers, der damals im 26. Lebensjahr stand. Nach 
der Ausführung des Befehls wurde Valentin Emme 
zum Kommandantengehilfen des Minenlegers „Scheks­
na” ernannt. Das Kommando führte dort Georgi Ste­
panow, ein ausgezeichneter Marineoffizier.

Es war eine aufwühlende Zeit, da die Tage zu 
Nächten wurden, und die Nächte vor Explosionsflam­
men Tage zu sein schienen. Solange sich auf der La* 
dnga und. Onega .die Minenleger befanden, konnte der 
Gegner nicht auf die Einnahme der Zugangswege zum 
laidoga-Onega-Bâssin hoffen.

Bald ernannte man Georgi Stepanow zum Stabs­
chef der Ladoga-Onega-Flottille. Zum Kommandaten 
der „Scheksna” aber wurde laut Anordnung des 
Befehlshabers der Baltischen Flotte Valentin Emme. 
Das war sein erstes Schiff, das er selbständig befeh­
ligte. Im Frühjahr 1919 nahm die Ladoga-Onega- 
Flottille aktive Kampfhandlungen auf.

Der Befehlshaber der Flottille E. S. Panssershan- 
ski beriet sich mit dem Kommissar Ludri und befahl, • 
einen Landiingslrupp im Rayon von Nowaja 1-idoga 
auszusetzen. Mit der Ausführung dieser Operation be­
auftragte die Leitung den Kommandanten der „Scheks­
na" .Valentin Emme,

Man beschloß, den Landungstrupp beim Morgen­
grauen auszusetzen. In tiefer Nacht wurde die 800 
Mann starke Abteilung auf den Minenleger einge­
schifft. Stille. Das Ufer und der See sind von Nebel 
eingehüilt. Er dämpft wie Watte jeden laut. Der 
Minenleger legt langsam von der Anlegestelle ab. Hin« 
term Heek plätschert Wasser auf. als tummele sich 
irgendwo ein großer Fisch. Die Lichter sind gelöscht. 
Der Kommandant führt das Schiff in absoluter Dun­
kelheit, im Nebel, durch das im voraus erforschte 
Fahrwasser. Bemerkt man den Minenleger — wird 
er von Feldbatterien beschossen. Er ist durch keine 
Panzerung geschützt, dann wird man es schwer ha­
ben. Die Gespräche sind verboten. Rauchen — 
ebenfalls.

Die Operation verlief erfolgreich. Aul dem Rück­
weg aber hatte man Pech. Es begann schon zu tagen, 
und der Feind eröffnete das Feuer aus Feldgeschüt­
zen. Der Minenleger ging auf Zickzackkurs und such­
te so der Verfolgung zu entgehen. Doch aus der 
Feuerzone kam man recht mitgenommen heraus. 
Mit Mühe und Not erreichte man seinen Stützpunkt. 
Hier untersuchten die Reparaturarbeiter das Schiff und 
schüttelten nur die Köpfe: das Steuer war zerbro­
chen, das Deck an vielen Stellen aufgerissen, die 
Bordwand durch Volltreffer beschädigt.

Der Minenleger bedurfte einer Generalüberholung. 
Nebenbei wurde beschlossen, am Heck und Achter­
deck je ein 100-Millinietergeschütz aufzustellen und 
die Munitionsräume neu einzurichten.

Doch für die Reparatur brauchte man Zeit. Und so* ■ 
lange die Arbeiter der Werkstitten 'damit beschäftigt- 
waren, ging die Besatzung der „Scheksna” an Land. 
Valentin Emme wurde Aufklärungsleiter und bewies, 
daß die Seeleute sich auf dem Festland nicht schlech­
ter als auf dem Meer orientieren. Auf Grund seiner 
Meldungen wurden Verbände der Weißfinnen beim 
Kloster Swir zerschlagen.

....Lange zerbrach sieh der Seemann Emme den 
Kopf, bis er auf einen Einfall kam. Er beriet sich mit 
den Matrosen. Diese billigten seinen Plan. Es fanden 
sich auch Freiwillige. In einer stillen Nacht legten 
drei Boote mit Maschinengewehren an Bug und mit 
je 5 Mann Matrosen an Bord vom Ufer ab. Etwa nach 
oiner Stunde hörte man das wütende Bellen der Ma­
schinengewehre, Gewehrschüsse, und Explosionen

(Schluß S. 4)

geriens und <|es Sudan statt. Die 
Verhandlungsteilnehmer behandel­
ten während dieses Treffens die 
entstandene Lage nnd die ge­
meinsamen Aktionen der arabi­
schen Staaten, die das gegenwärti­
ge Stadium des Kampfes der Völ­
ker des arabischen Ostens gegen 
die israelische Aggression und 
den Imperialismus erfordert. Die 
Beratung in Kairo hat beschlossen, 
in allernächster Zeit eine Bera­
tung der Außenminister der ara­
bischen Staaten einzuberufen.

Wie bekannt, statteten der Vor­
sitzende des Revolutâonarata von 
Algerien, Oberhaupt der algeri­
schen Regierung Boumedienne und 
der Präsident der Republik Irak 
Aref nach den Verhandlungen in 
Kairo der Hauptstadt der Sowjet­
union, Moskau, einen Besuch ab, 
wo sie Gespräche mit sowjetischen 
Staatsmännern führten. Die Regie­
rungschefs Algeriens und des Irak 
geben der Stellung der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder im Zusammenhang mit der 
gegenwärtigen Krise im Nahen 
Osten eine hohe Einschätzung: Die 
ganze arabische Presse kommen­
tiert ausführlich die Ergebnisse der 
Begegnungen und Gespräche in 
Moskau und Kairo und hobt dabei 
hervor, daß die arabisrhen Völker 
in ihrem Kampf gegen die Aggresso­
ren und ihre Gönner nicht allein 
stehen. „Die Sowjetunion", schreibt 
die Zeitung „Al-Manar" (Bagdad), 
„war und bleibt an der Seite der 
arabischen Nation und erweist ihr 
allseitige Hilfe. Die arabische Welt 
Tiat in den sozialistischen Ländern 
wahre Freunde gefunden, welche 
die Araber gegen den Imperialismus 
unterstützen.“

Für jeden unvoreingenommenen 
Menschen ist klar, daß die Liquidie­
rung der Folgen der Aggression Is­
raels die wichtigste Vorbedingung 
für die Wiederherstellung dos Frie­
dens im Nahen Osten ist. Die Ag­
gressoren müssen von den gerauh­
ten Territorien abziehen r— das «t 
die einhellige Meinung aller fort­
schrittlichen und friedliebenden 
Kräfte der ganzen Welt.

Es singt 
Katharina Kelsch

Schon während der Aufnah­
meprüfungen 1961 In der Zellno- 
grader Pädagogischen Schule 
bemerkte man Katharina Kelsch 
unter den schwarzköpflgen Jun­
gen und Mädchen, die die kasa­
chische Abteilung bezogen.

..Sind Sie eine Deutsche?“ In­
teressierten sich die Pädagogen.

.Ja", antwortete die Abitu­
rientin. „Ich habe die Achtklas­
senschule im Aul Amangekly. 
Rayon Maklnsk, In kasachischer 
Sprache absolviert“

Man bemerkte schon In den 
ersten Unterrichtsstunden Ihre 
Wißbegier, ihren Fleiß. Kathari­
na liebte besonders den Musik- 
und Gesangunterricht. Das Mäd­
chen kannte viele kasachische 
Volkslieder und sang sie leicht 
und ungezwungen. Sic hatte eine 
reine, zarte Stimme.

Die Muslklehrcr der Schule. 
Shumagall Kysdarbckow und 
Talssia Staruchln.i begannen an 
der Schulung Ihrer Stimme zu 
arbeiten, halfen Katharina bei 
der Wahl des Repertoires. Taissia 
Staruchlna lehrte das Mädchen 
russische und deutsche Lieder 
singen. Shumagall Kysdarbekow 
— kasachische.

Die Mühe der Pädagogen war 
nicht umsonst. Schon nach einem 
Jahr trat die Studentin der Pä­
dagogischen Schule im Stadtfe­
stival der Lalenkunstkoliektlve 
auf. errang den ersten Platz und 
ein Diplom erster Stufe für die 
meisterhafte Darbietung kasa­
chischer Lieder.

Seit jenem Auftritt ist nicht 
wenig Zelt verflossen. Mehrere 
Male nahm sie den ersten Platz 
In verschiedenen Sängerwettbe­
werben ein. Das Mädchen aus 
dem fernen Aul wurde Preisträ­
gerin des Republikfestivals. Ihre 
Stimme tönte während des 
Schlußkonzertes im Opernhaus.

Katharina absolvierte erfolg­
reich die Pädagogische Schule, 
und als eine der fähigsten Stu­
dentinnen erhielt sic die Empfeh­
lung für den Eintritt ins Zellno- 
grader Pädagogische Institut, wo 
eine Fakultät für Musik und Ge­
sang eröffnet wurde.

Unlängst fand In Alma-Ata das 
Festival der Laienkunst zu 
Ehren des 50. Jahrestages 
des Großen Oktober statt. 
Katharina Kelsch wurde Preis­
trägerin des Vokallslenwettbe- 
werbs und erhielt ein Diplom er­
ster Stufe.

,W. WOLDEMAR

Muttersprachlichen
Unterricht .besser gestalten

In unserer Republik erlernen Tausende sowjetdeutsche Kinder ihre 
Muttersprache, In den Schuten hat man viele fortschrittli­
che Erfahrungen gesammelt, und es ‘wurde in 
all den Jahren auch viel getan, um den Deutschunterricht besser zu 
gestalten. Dennoch gibt es heute noch eine Reihe von Mängeln und 
Unzulänglichkeilen, auf die wir in der ,,Freundschaft" die Volksbil­
dungsorgane der Republik wiederholt aufmerksam gemacht haben.

Auf unsere Bemerkungen und Vorschläge hin hat das Ministerium 
für Volksbildung der Kasachischen SSR eine Reihe von Inspizierun­
gen durchgeführt und praktische Maßnahmen' zur Bessergestaltung 
des muttersprachlichen Deutschunterrichts beschlossen.

Wir erteilen heute dem Leiter der Verwaltung Schute im Ministe­
rium für Volksbildung der Kasachischen SSR Genossen I. Burtowx 
das Wort.

Mit dem Beschluß des Minister 
rals der Kasachischen SSR vom 
20. Februar 1957 „('her den Un­
terricht der Muttersprache für 
Kinder deutscher Nationalität in 
den Schulen der Kasachischen 
SSR" war der Anfang zum frei­
willigen Erlernen der Multterspra- 
che für Kinder deutscher Nationali­
tät gemacht. Mit dem Unterricht 
wurde im zweiten Halbjahr des 
Schuljahrs 1957—1958 in den Ge­
bieten der Republik begonnen, in 
denen die Bevölkerung deutscher 
Nationalität kompakt lebte.

Bis zum Ende des Schuljahres 
1957—1958 lernten in 975 Grup­
pen 16 107 Schüler.

Entsprechend den Wünschen der 
Bürger deutscher Nationalität faßte 
das ZK der KP Kasachstans nnd 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR am 25.V.19G0 einen Be­
schluß, der das Ministerium für 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR verpflichtete, mit dem Beginn 
des Schuljahres 1960—1961 die 
Erlernung der Muttersprache für 
Schüler deutscher Nationalität 
von der 5. Klasse an fortzusetzen.

Um einer Überlastung der 
Schüler, die laut Befehl des Mi­
nisteriums für. Volksbildung der 
Kasachischen SSR vom 18. Juni 
1960 die Muttersprache erlernen, 
vorzubeugen, werden diese Schü­
ler von der Erlernung der Fremd­
sprache befreit.

Im abgelaufenem Schuljahr er­
lernten in 1 288 Gruppen 22 195’ 
Schüler deutscher Nationalität ihre 
Muttersprache.

Als Lehrer der Muttersprache ar­
beiten in der Regel Lehrer, die in 
der Schule deutsche Sprache als 
Fremdsprache unterrichteten. Bei 

der immer wachsenden Zunahme 
der Zahl der Schulen, in denen es 
Gruppen für den multersprachli- 
cben Deutschunterricht gibt, tauch­
te die Frage der Komplettierung 
dieser Schulen mit qualifizierten 
Lehrkräften auf; besonders ernst 
steht diese Frage für die Ober­
klassen, wo außer der Mutterspra­
che auch der Unterricht in Litera­
tur erteilt werden muß.

Insgesamt gibt es in der Repu­
blik 4 772 Deutschlehrer, unter 
ihnen 1 804 mit Hochschulbil­
dung, 821 — mit nicht abge­
schlossener Hochschulbildung und 
2 147 mit Faehmittelschulbiiduiig. 
Für das Schuljahr 1967—1968 
liefen im Ministerium für Volks­
bildung Anfragen auf 863 Deutsch­
lehrer (Fremdsprache)* ein.

Um die vorhandenen Mängel im 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt zu beseitigen und die Vorbe­
reitung von Deutschlehrern zu ver­
bessern. wurden vom Ministerium 
für Volksbildung der Kasachischen 
SSR eine Reihe von Maßnahmen 
vorgemerkt.

Im Ministerium für Hoch-Sind 
Fachmittelschulbildung der Kasa­
chischen SSR wurde der Vorschlag 
eingebracht, beim Pädagogischen 
Institut in Kustauai eine Abteilung 
für deutsche Sprache und Litera­
tur zu eröffnen.
. Für das Schuljahr 1967—1968 
sind in den Gebieten Alma-Ata, 
Zelinograd, T.sctiimkent und Nord­
kasachstan pädagogische Klassen 
für 125 Personen vorgesehen.

In seinem Brief Nr. 5-14-II ver­
langt das Ministerium von allen 
Gebiets-. Rayon- und Stadtabtei­
lungen für Volksbildung:

die Verantwortung der Schuldi­

I Marx’ Werke
In kasachischer 
Sprache

Im Verlag „Kasachstan“ in Al« 
I ms-Ata sind unlängst die Werke 
• von Karl Marx ..Lohnarbeit und 

Kapital", „Arbeitslohn. Preis und 
Profit", „Kritik des Gothaer Pro­
gramms" sowie eine zweibändige 
Ausgabe ausgewählter Werke von 
K. Marx und F. Engels in kasachi­
scher Sprache erschienen.

(KasTAG)

In Alma-Ata wurde der größte 
spezialisierte Kaufladen „Tulpar” 
(fliegendes Pferd» der Republik 
eröffnet. Hier sind Im Verkauf: 
Motorräder, Mopefls. Fahrräder 
und die nöligen Ersatzteile dazu.

UNSER BILD: Im Kaufladen 
„Tulpar”.

Foto: P. Fjodorow 
(KasTAG)

rektoren und Lehrer für den 
Stand des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts zu verstärken; 
die Frage des multersprachlichen 
Deutschunterrichts in den Sektionen 
während der Lehrerberatungen im 
August zu stellen-, die Mängel in 
der Kontrolle beim Registrieren 
der Kinder deutscher Nationalität 
zu beseitigen; wo die Möglichkeiten 
vorhanden, Schulen zu eröffnen, in 
dmen mehrere Fächer in deutscher 
Sprach** unterrichtet werden, wobei 
die Schüler deutscher Nationalität, 
die in diesen Schulen zu lernen 
wünschen, in Internaten unterzu­
bringen sind; das Ministerium für 
Vnlksbildunug der Kasachischen 
SSR wandte sich an das Ministe­
rium für Volksbildung der RSFSR 
mit der Bitte. SO Deutschlehrer, 
Absolventen, des Pädagogischen 
Instituts von Nowosibirsk für die 
Schulen Kasarhstans zu überweisen,

Im Schuljahr 1966—1967 wur­
de vom Ministerium der Stand des 
Deutschunterrichts in den Schulen 
des Gebiets Kustanai und in Alma- 
Ata und die Erfüllung des Be­
fehls des Ministers für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR 
Nr. 182 vom 12. Oktober 1966 im 
Rayon Mamljutka in Nordkasach­
stan kontrolliert,

Zwecks Verbesserung des mut« 
tersprachlirhen Deutschunterrichts 
sieht das Ministerium für Volks­
bildung weiter vor: die Erfassung 
der Deutschlehrer, die keine ent­
sprechende Fachbildung haben, im 
Fernunterricht, in den Gebieten 
Ostkasachstan und Tschimkent zu 
überprüfen; die Komplettierung der 
Schulen, in denen Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet wird, 
nachzuprüfen und * den Rechen­
schaftsbericht des Leiters der 
Gebietsabteilung für Volksbildung 
von Dshambul zu Beginn des 
Schuljahres 1967—1968 auf dem 
Kollegium des Ministeriums für 
Volksbildung anzuhören.

I. BURTOWOI, 
Leiter der Verwaltung Schule 
Im Ministerium für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR
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Man schreibt uns aus der DDR

Fest der Freundschaft
Unser* Festveranstaltung anläß- 

lieh des 20. Jahrestages der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft war für uns als 
Kreisorganisation ein Höhepunkt in 
den Vorherritungen nun 50. Jahres* 
tag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Viele Freunde unserer 
Organisation konnten am IG. Juni 
1967 das große Unterhaltungspro­
gramm unter dem Molto: „Wer ist 
•dabei?" milcrlehen.

Mit dahei war unter anderem un« 
mir Genosse Mas llilhig. Tausend 
Freunde erhoben sich von ihren 
Plilzcn. als unser verdienter Ge­
nosse und Teilnehmer 'der Oktober 
revobition Max llilbig zur Bühne 
bealeMel und mit der Ehrenurkun­
de des Zentralvorstandcs der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft ausgezeichnet wurde.

Ein kleiner Pionier spielte ihm 
zn Ehren das Lied- „Völker, hört die 
Signale“.

Ein anderer verdienter Genosse 
war Paul Mahnert. Er ist Träger 
des Vaterländischen Verdienstordens 
in Bronze und gehört mit zu den 
.Aktivisten der ersten Stunde. Un­
mittelbar narb 1945 stellte er 
sieh sofort dem Neuaufbau zur 
Verfügung.

Als Mitbegründer der Deutsch* 
Sowjetischen Freundschaft-Ortsgrup­
pe in Wilkau-Haßlan leistete er 
eine unermüdliche Kleinarbeit, die 
zur Festigung nnd Vertiefung der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
[beitrug.

GennsseNehnert hat schon viele

Jugendliche durch seine Vortrags­
tätigkeit als Mitglied für unsere 
Organisation gewonnen. Bereits vor 
der Zeit des Faschismus und da­
nach arbeitete er aktiv in ver' 
schiedenen Funktionen der Partei 
der Arbeiterklasse und anderen 
Massenorganisationen.

Genosse Mehnert wurde vierein­
halb Jahre im Zuchthaus und im 
Konzentrationslager Buchenwald, 
hei Weimar gefangen gehalten und 
mißhandelt.

Für seine hervorragende ehren­
amtliche Tätigkeit in unserer Orga­
nisation wurde Genosse Paul Meh­
ner! mit dem Ehrenabzeichen der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft in- Gold ausge­
zeichnet.

Auch Brigitte Pröbm, .Schülerin 
an der Erweiterten Oberschule 
„Artur Becker“, in Wilkau-Ilaßlau. 
wurde für ihre guten Leistungen 
im Unterrichtsfach ..Russisch“ mit 
einer Reise vom 24. bis 31. August 
1967 nach Moskau ausgezeichnet.

Im vergangenen Jahr zeigte sie 
die besten Leistungen von allen 
Bewerbern des Landkreises Zwick­
au. Ihr Leistungsstand ist in allen 
Fächern sehr gut.

Durch alle diese Auszeichnungen 
nnd Ehningen verschiedener Bür­
ger unseres Landkreises wurde die 
Festveranstaltung am 16. Juni 
1967 zu einem Erfolg.

0. WINKLER 
Zwickau. DDR.

Planetarium 
in Minsk

Im Zentralen Kinderpark von 
Minsk entstand Inmitten von 
Spielplätzen ein Gebäude. das 
einer Medrcsse mit Minarett 
ähnelt. Das Gebäude hat Jedoch 
eine entgegengesetzte Be$tim- 
mung.hlcr wurde ein Planetarium 
eingerichtet.

Die im Planetarium installier­
te Ausrüstung aus der Deutschen 
Demokratischen Republik zeigt 
Sonnenuntergang, die Bewegung 
der Sterne, Sonnen- und Mond­
finsternis und Sonnenaufgang. Es 
werden hier Vorträge ■zu astro­
nomischen. mathematischen und 
geographischen Themen sowie 
über interessante physikalische 
Probleme gehalten. Das Plane­
tarium besitzt sein Observatorium, 
in welchem ein 7-Zoll- Fern­
rohr Installiert ist.

UNSER BILD: Dao Plane­
tarium Im Kinderzentralpark.

Zweiter Fund
auf •
dem Erdball

Alma-Ata. (TASS). Mangan* 
haltiges Chlorlt-Pennantlt. ein 
sehr seltenes Mineral, das erst­
malig vor 20 Jahren In Großbri­
tannien entdeckt wurde, hat man 
Jetzt in Kasachstan gefunden. 
Dieses Mineral ist sonst nirgend­
wo auf dem Erdball anzutreffen.

In Kasachstan wurden auch 3 
der Wissenschaft bisher nicht be­
kannte Abarten dieses Mineral« 
grünliches eisenhaltiges Pen« 
nantlt und dunkelrotes Magnesit- 
Pennantlt zutage gefördert. Der 
Fund wurde In einer Lagerstätte 
von Elsen- und Manganerzen in 
Zcntralkasachstan gemacht.

Rekonstruktion
des Moskwitsch-Autowerks

Moskau. (TASS). Die sowjeti­
sche Regierung hat den Entwurf 
zum Ausbau des Moskauer Klein- 
wagenwerks bestätigt. Der Be­
trieb wird 200 000 Kleinwagen 
vom bekannten Typ „Mos- 
kwltsch“ Jährlich liefern.

Das Werk soll ein Areal von 
65 Hektar einnehmen. Für sei­
ne Produktionshallen sind 
450 000 Quadratmeter, das z.vot- 
elnhalbfache der jetzigen Fläche, 
vorgesehen. Das Hauptprodiik- 
tionsgebâude wird 600 Meter.

lang. 200 Meter breit und 20 
Meter hoch sein. Dort sollen 
Karosserien hergestellt und 
gestrichen, sowie das Montage­
fließband Installiert werden, 
dessen Leistung auf das 2.5» 
fache erhöht wird. Das zweige­
schossige Hauptproduktio.iS- 
gebäude wird modernsten Anfor­
derungen entsprechen.

Das Jetzige Werk wird ein 
Hllfsbetrieb des - neuen" Gigan­
ten werden.

'Wort gehalten
Das Kollektiv des Werks für 

Stahlbetonkonstruktionen des 
Trusts „Uraltransslrol" zu Zelt« 
nograd hat seine Verpflichtun­
gen. die die Elektrifizierung der 
Eisenbahnstrecke Zellnograd — 
Atbassar betreffen, vorfristig ein­
gelöst. Am 17. Juli wurden an 
die Bauzüge die letzten Stahlbe- 

I tonmasten für den elektrischen 
■Verkehrsbetrieb abgeliefcrt.

Dieser Auftrag erforderte 
große Anstrengungen, es gab 
nicht wenig Schwierigkeiten auf 
dem Weg zum Erfolg. Um so 
erfreulicher sind die Ergebnisse. 
In letzter Zelt wurden bis 30 
Stahlmasten täglich gefertigt — 
2,5mal mehr als zu Anfang. Das 
Ist In vielem dem Kollektiv der 
mechanischen Reparaturabtei­
lung zu verdanken, das recht­
zeitig die nötigen Ausrüstungen 
zur Fertigung der Masten her-

Willkommener
Schon seif einigen Jahren führt 
Robert Knaiib seinen Autoladea 
über die Felder der Kolchose 
„Wostok“, „Sewer" und „Sarja". 
Die Feldbauern warten immer mit 
Ungeduld auf Ihn. Auch den Sow- 
chosarbeitern der Borkowsker und 
Charkowsker Rayons ist er immer 
willkommen. Die I.andleute wis­
sen, daß Robert alles daran setzt, 
um ihre Bedürfnisse zu befriedi-

stellte. Hohes Pflichtbewußtseln 
bewiesen die Arbeiter der Repa­
raturhalle Leonld Kibowskl. Ni­
kolai Lokschln. Wladimir Repin, 
die Betonterer Wladimir Olschew­
ski. Iwan Ikonnikow, Nikolai 
Loshkln. die Abteilungsleiter 
Pawel Omletln und Valerl Kasa- 
now, der Technologe Pjotr Sag- 
ranitschny u. a.

Die Werkbelegschaft wird 
durch diesen Erfolg nicht Uber- 
stolz. Das Arbeitstempo wird 
nicht herabgesetzt. Es werden 
im gleichen Rhythmus weitere 
Stahlbetonkonstruktionen zur
Elektrifizierung einzelner Ab­
schnitte der Kasachischen Eisen-

• bahn produziert.

David MULLER, 
Vorsitzender ■ 

des Gewerkschaftskomitees 
ZcUnograd

Gast
een. daß er stets rechtzeitig 'die 
nötigen Waren zustellen wird. Und 
wenn es nötig ist, scheut er auch 
keine Zeit und fährt ins Gebiets­
zentrum.

Deswegen genießt Robert Knacb 
hohe Achtung bei den Ackerbauern.

0. SATTLER
Gebiet Kuitanal, 
Michailowka

Neues aas Wissenschaft und Technik

Magenentzündungen 
und elektrischer Strom

Am Lehrstuhl für pathologi­
sche Physiologie des Medizi­
nischen Institutes in Zellno­
grad wurde eine Methode zur 
Heilung von Magenentzündun­
gen und anderen Erkrankun­
gen des Magen-Darmsystems 
mit Hilfe von Impulsen slnusoi- 
dalen Unterbrechungsgleich­
stroms ausgearbeitet.

Erstmals wurde diadynaml- 
scher Strom (so nennt man den 
Impuls- Unterbrccbungsglclch- 
strom) von dem Franzosen Pierre 
Bernar kurz vor dem zweiten 
Weltkrieg in der medizinischen 
Praxis zur Heilung von Erkran­
kungen der Mundhöhle und des 
Perlferie-Nervensystems mit Er­
folg angewendet.

Gegenwärtig verwenden Phy­
siotherapeuten und Anästhcslolo- 
gen Apparate, die dladynaml- 
schen Strom erzeugen. Ein neues 
Anwendungsgebiet für den diady- 
namlschen Strom fand man in 
Kasachstan, im Zcllnograder Me­
dizinischen Institut.

Die Junge wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Swetlana Matweje­
wa arbeitet am I-clirsluhl für pa­

thologische Physiologie. Leiter der 
Arbeit Ist Professor Viktor Fel- 
telberg-Blank. Erstmals in der 
medizinischen Praxis In der Welt 
begründeten sie experimentell 
die Anwendungsmöglichkeit dia- 
dynamischer Ströme zur Heilung 
des Verdauungssystems.

Der Mechanismus der Heil­
wirkung dladynamischer Ströme 
besteht nach Meinung der Wis­

senschaftler darin, daß sle bei 
Ihrem Durchdringen der Haut 
und Inneren Organe des Men­
schen die Rezeptoren — Nerven­
enden reizen. Dadurch normali­
siert sich die Tätigkeit des zentra­
len und vegetativen Nervensy­
stems. verbessert sich die Durch­
blutung der Organe, und alles das 
trägt schließlich zur Ausheilung 
von Magen- und Darmerkran­
kungen bei.

Die Schlußfolgerungen der Ex­
perimentatoren mußten noch kli­
nisch untersucht werden, und das 
wurde getan.

Den Kurort „Borowoje" nennt 
man kasachstanlscbe Schweiz. 
Aber berühmt ist er nicht nur 
durch seine herrliche Landschaft 
sondern auch durch das Können 
der Arzte, die Nervenkrankhei­
ten. sowie Erkrankungen von Ma­
gen und Darm zu hellen.

Jetzt haben schon Dutzende 
Kranke die wunderbare Wirkung 
dladynamischer Ströme am eige­
nen Leibe gespürt.

„Nach vorläufigen Angaben." 
sagt Professor Feitclberg-Blank. 
„sind diadynamische Ströme 
recht effektiv und haben keine 
schädlichen Begleiterscheinun­
gen. Wir haben allen Grund, zu 
hoffen, daß diadynamische Strö­
me in Zusammenwirkung mit Me­
dikamenten fast Ins Arsenal der 
Mittel zum Kampf mit den Er­
krankungen des Magen-Darmlrak’- 
tes elngehcn werden,“

Alexej WERETENNIKOW, 
APN-Korrcspondent

Leistungen 
sowjetischer 
Sportlerinnen

Moskau. (TASS). Wenn die 
Olympischen Spiele In Mexiko 
nicht 1968. sondern Im laufenden 
Jahr stattfänden, könnten Sowjet!« 
sehe Sportlerinnen im Hoch­
sprung nicht nur die goldene, son­
dern eine der beiden restlichen 
Medaillen gewinnen. Die Gold­
medaille würde höchstwahrschein­
lich der 26Jährigen Studentin' 
Anlonlna Okorokowa aus Jaro­
slawl-zufallen. Sie hat 182 Zenti­
meter bezwungen—die zweitgrößte 
Leistung der Sportgeschichte 
(nach der Rumänin lolanda 
Balas) erzielt

Es Ist bezeichnend, daß der be- 
ka n n teste sowjetische 
Spezialist auf dem 
Gebiete des Hochsprungs. Wladi­
mir Djatschkow, noch vor 3 
Jahren Okorokowa Erfolg voraus­
gesagt hatte. Er hatte ihre 
Ähnlichkeit mit seinem berühmte­
sten Zögling — Valerl Brumel— 
entdeckt.

1

VERMSEttEN

Für unsere Zelinogradee- 
Leser 

am 25. Juli

Aus dem Leben eines Kapitäns
(Anfang S. 3).

von Granaten “ die Abteilung von Valentin Emme 
■ahm dem Gegner seine Flotte weg. Fast alle Boote 
wurden ; in Schlepp genommen und auf unsere 
Seite, nach Lodejnoje pole überführt. Das rechte Ufer 
der Swir war nun für lange Zeit gesichert.

Die örtlichen Werkstätten wurden mit der Über­
holung des Minenlegers nicht fertig, und die „Scheks- 
na" wurde zusammen mit der Besatzung nach Petro­
grad, auf die Putilow-Werft überführt. Nach Beendi­
gung der Reparatur behielt man den Minenleger in 
der Baltischen Flotte. Die „Scheksna" legte Minen­
sperren direkt vor der Nase der englischen Flotte, die 
in das Baltische Meer eingelaufen war. Vom Tolbuchih- 
Obungsgebiet her hörte man dumpfe Explosionen — 
dort waren feindliche Schiffe auf.die von der „Scheks­
na" gelegten Minen gelaufen.

Im Herbst 1920 überführte man Valentin Emin» 
in die Kaspische Kriegsfloltille. Dort spielten sich 
ernste Ereignisse ab. .

III.
Nicht zufällig schickte die Partei aus der Balti­

schen Flotte auf den Kaspisee solche erfahrenen und 
erprobten Menschen wie Panssershanski, der das 
Kommando über die Kaspische Kriegsflottille über­
nahm, und Aweritcchkin. einen alten Revolutionär, 
ein Mitglied des Zentralkomitees der Baltischen Flot­
te (Zentrobalt). Awerilsclikin wurde Kommissar der 
Kaspischen Flottille. Gerade sie ließen Valentin Emme, 
einen Mann von großem Mui, einen talentvollen 
Kommandeur, hierher kommen. Beide kannten ihn und 
waren der Meinung, daß die Energie des jungen See­
mannes auf dem Kaspischen Meer in vollem Miße 
zur Entfaltung kommt. Valentin Emme befehligte erst 
den Torpedobootzerstörer „Dejatelny", dann das 
Schiff „Sloroshewoi" dergleichen Klasse.

Die Kaspische Kriegsllotlille behauptete zu jener 
Zeit wichtige strategische Positionen. In Transkau­
kasien wüteten örtliche Nationalisten und englische 
Interventen. Die Schiffe Panssershanskis versetzten 
unerwartete Schläge den Kystenkommnnikalioiien des 
Gegner», hielten den ganzen Küstenstreifen- unter 
ihrer Kontrolle, indem sie Landungstruppen aussetz-

fen, bedrohten sic die Basmatschmlnippen in Turk­
menien. An den gefährlichsten Punkten konnte man 
den Zerstörer des Kapitäns Emme sehen.

Im Herbst 1921 rief das Kommando der Baltischen 
Flotte Emme wieder nach Kronstadt zurück. Jetzt 
bestimmte man ihn zum Lehrer in der Schule für Un­
terseefahrt. Noch loderte die Flamme des Bürgerkrie­
ges, doch die Sowjelregiening tnarhle sich schon 
Sorgen über die Ausrüstung der Roten Flotte mit Un­
terseebooten.

Zur Flotte kamen Komsomolzen. Sie lieferten aus­
gezeichnete Kader nicht nur für die Baltische Flotte. 
Junge, hartnäckige Burschen studierten die Seewis­
senschaft, wurden später hervorragende Spezialisten.

Aber den Kapitän zog es ins Meer hinaus. Er konn­
te es schon nicht länger entbehren. 1923. wurde Em­
me auf den Torpedobootzerstörer „Lenin” abkom­
mandiert, jedoch nicht auf lange. Man schickte ihn 
bald von neuem zum Studium. 1925 beendete er die 
Navigationsklasse und machte eine lange Seefahrt auf 
dem Kiistenschutzschiff „Worowski" rund um Europa 
und Südasien mit, aus Arrhangelsk nach Wladiwostok., 
Kommandant der ■„Worowski" war der erste gewähl­
te Admiral Andrej Maximow.

Das Küsienscbulzsrhiff „Worowski” war das .erste 
sowjetische Schiff, das die rote Flagge über 16 Mee­
re und Ozeane trug, das vor Augen führte, daß die 
Schulung der sowjetischen Seeleule keineswegs 
schlechter ist als in den besten Flotten der Welt. Die­
se Fahrt war von einer gewaltigen politischen Beileti- 
lung. Die Besatzung der „Worowski" ließ den Mythos 
über die Anarchie in der sowjetischen Flotte zerwa- 
hen, zeigte eine solide Seosrhuliing, Exaktheit, Diszi­
plin. Erster Gehilfe des Srhiffskomioaiidanten war Va­
lentin Emme. Viele Staatsmänner beobachteien die 
Besatzung des KS-Scliiffes in Häfen und auf Emp­
fängen und mußten die Seetüchtigkeit und die’Fähig­
keit der jungen sowjetischen Flotte und ihrer Ma­
trosen anerkennen.

Den Dienst Emmes verfolgend, überzeugte sich die 
Leitung der Baltischen Finite immer mehr von seinen 
Fähigkeiten nicht nur als Navigationsoffizier und 
Kommandeur, sondern auch als Erzieher der Matrosen,

MOSKAU. Im Sportsaal „Nau- 
ka” verlaufen gegenwärtig Wett­
spiele Im Basketball, die in. das 
Programm der IV. Spartakiade 
der Völker der UdSSR eingehen.

UNSER BILD: Es spielen die

Herrenmannschaften Armeniens 
und Aserbaidshatis. Letztere ge­
wannen mit 80:51. .

Foto: W. Sehundrln 
(TASS)

T9.00—..Ereignisse und Men­
schen". Fernsehalmanach 

’ (In kas. Sprache) 
T9.T5 — Filmchronik
19.25—Internationale Umschau

. (in kas. Sprache)
19.40—„Einiges über die An-

ajs aktiver Erbauer der Roten ÄrbeTIer- und Bauern« 
flotte. Man beschloß, ihn zum Dienst in einem Schul- 
verband der Roten Flotte heranzuziehen,' der von 
F. S. Awerilsclikin befehligt wurde. Das Schicksal 
führte zwei alte Bekannte, zwei Kampfgenossen wie­
der zusammen.

Von 1926 bis 1928 war Valentin Emme Komman­
deur des Schulschiffes „Komsnniolcz". auf dem Unter­
offiziere, Elektriker, Signalgäsie, Maschinisten und 
Heizer vorbereitet wurden.

Unter der Leitung von Valentin Emme wurde die 
„Komsomolez” zu einer wahren Akademie für künf­
tige Malrosen. Über die hier ausgebildeten Sneziaii- 
sten sprach man mit Achtung auf vielen Schiffen, 
auf denen sie ihren weiteren Dienst machten.

Im Jahre 1928 wurde der Kapitän Emme zum er-' 
sinn Gehilfen des Kapitäns des Schlachtschiffes „Ma­
rat" bestimmt, wo die Hörer der oberen Kurse der 
Höheren Seroffizierssr-hule und die Hörer der Marine-, 
akademie ihr Praktikum machten.

Die Srhüler von Valentin Emme kämpften in den 
iinheilschweren Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges auf Leben und Torf. Sie verteidigten Lenin­
grad auf dem Baltischen Meer, versenkten deutsche 
Kriegsschiffe im Schwarzen Meer und in der Nordsee,

Tm Herbst 1928 stach das Schlachtschiff „Maral” 
zu Manövern in See unter der Flagge des Volkskom­
missars für Militär- und Mariiieangelegenheilen unJ 
Vorsitzenden dos 'Revolutionären Kriegsrates der 
UdSSR Klimmt Jefremowitsch Woroschilow. Die per­
sönliche -Teilnahme des Volkskommissars an den Ma­
növer« hob deren Wichtigkeit und die Verantwortung 
jedes Kommandeurs, jedes Matrosen und Praktikanten 
für seinen Abschnitt hervor.

Die ganze Woche stürmte es. Rloigraue Wollen 
schlugen schwer gegen die Bordwände. Im Herbst, 
bei Stiinnwetler, ist die Ostsee sehr unfreundlich, 
ungestüm. Doch die „Maral" setzte zusammen mit 
den anderen Schiffen die Übungen fori. Sie schlug 
die „Attacken" der Torpedoboote und Torpedoschncll- 
bonte zurück, wehrte die Luftangriffe ab und lausch­
te aufmerksam in die Meerestiefen: ob dort nicht ein 
iioimtürkisrhes U-Boot erscheint?

Nach.der Absolvierung des Programms ging es wie­
der nach Kronstadt zurück. Der Volkskommissar war 
mit dem Resultat der Übungen zufrieden.

Im Leben jedes Menschen gibt es Momente, die für

Immer 'm Gedächtnis Melb'en. Tm November 1934 
wurde Valentin Emme auf Befehl des Befehlshabers 
der Baltischen Flotte zum Kommandanten des mit 
dem Rolbaiinerorden ausgezeichneten Kreuzers „Au­
rora" ernannt, eines Schiffes, das zum Symbol der 
Revolution geworden ist.
• Auf dem Kreuzer wurden Kommandeure für die 
Seekriegsflotte der UdSSR ausgebildet. Die „Aurora” 
ist 5 Jahre jünger als ihr KoinmandanL Sie ist auf 
den Stapeln der Neuen Admiralitätswerft in Peters­
burg am 23. Mai 1897 auf Kiel gelegt worden.
• Seine ganze Kraft und Energie gab Emme der Aus­

bildung der Flotlenkömmandeure hin. Als Mensch von 
enzyklopädischem Wissen und großem Willen war er 
ein Vorbild für diejenigen, die mit ihm zusammen 
dienten. v»

V.

Jahre vergingen. Der Kapitän erstarkte. Und wer 
weiß, was er noch hätte leisten können, -wenn nicht 
der verhängnisvolle Zufall, nicht der schreckliche 
Fehler in den Jahren des Personenkults Stalins pas­
siert wäre. Nach vielen Jahren sah er das Meer wie­
der. Doch sein Gesundheitszustand erlaubte ihm nicht 
mehr, die feuchte Seeluft zu atmen. Die Ärzte verord­
neten Sonne und trockene Luft. Valentin fuhr nach 
Pawlodar. liier gibt es viel Sonne, da ist der Irtyscb. 
Der mächtige Irtysch — gleichsam ein grüßende? 
Arm vom weilen Meer.

Und es scheint, als sei er nicht außer Dienst, son­
dern in Reserve gegangen. Tagsüber verhallt nicht der 
Lärm in seiner Wohnung. Seine Gäste sind Kinder,' 
Liebhaber der Seeromantik und der Abenteuer. Sie 
wählten Großvater Emme zum Ehrenpionier.

Jeden Tag bringt ihm der Poslboto einen Sfnß 
Briefg von den Matrosen der Nord-, der Baltischen,- 
Seliwarzmecr- und Pazifikflotte. Junge Seeleute in­
teressieren sich für vieles. Und er schreibt ihnen 
Antworten. Langsam bewegt sich die Feder auf deai 
Papier. Er kann schon nicht mehr schnell schreiben. 
Doch manchmal kehrt die alte Kraft zurück, und der 
alle Seemann singt Matrosenlieder, singt wio damals, 
vor vielen Jahren...

Der Kapitän fährt fort, Iren 'den Menschen zu 
dienen, wie er Ihnen sein ganzes Leben lang gedient 
hat.

Loo WEIDMANN
Pawlodar-
Dezember 1965 — Mal 1967

Ziehungskraft der Erde". 
Ein populär — wissen­
schaftlicher Film

20;00— Fernsehnnchrlchten
20.10—„Neuigkeiten der Land­

wirtschaft“. Filmchronik
20.30.—Spielfilm
22.00—Sendungen des Zentralen 

Fernsehstudios

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich auSer 

Montag und Donnerstaj

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue.tHHorpan 
floM CoMToa 

7-0fi 9TSM 
«4>poHHAUia^T» S

TELEFONE
K Chefredakteur — J9-09, Sie’Io.
§ Chefr. — 17-07, Rcdaktionsseire- &
s târ — 79‘84. Sekretariat s
§ 76-56. Abteilungen: Propaganda §
S — Partei- und polili:.-1:» S 
§ Massenarbeit — 74-26, Wirt-
I srha/t — 18-23. 18-71. Kaltur — §
X 16-51. Literatur und Kunst — S 
& 78-50, Information — 17-55, Le- & 

, § serb riefe — 77-11, Buchhaltung §
— 56-15, Fernruf —• 72. S 1|

I

S .Redaktionsschluß: 18. Uhr 
§ des Vortages (Moskauer Zelt).
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